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Alleiniges Amisblatt für samtlicĥ ^ ^ Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen: Pflug und Scholle- Der deutsche Arbeiter- Die deutsche Krau- Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage- HitlerjugendIungsturm»Der Sport vom Sonntag
Drah tausch r-iffst: » Gesellschafter -' Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 -- Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 1V08SGirokonto : Kreissparkaffe Nagold Nr. 882 ^ / Zn Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichenwird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Obe Hstxcktige
wm-Zeüe od. deren Raumü-psg.,
KmM« »-»Vereins, und amtliche
Aszeigea sowie Gtellen-Geftiche
S M ., Text 18  pfg . Für das
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und an
besonderen Mähen kann keine
Gewähr übernommenwerden.
Schließfach Nr . 5 Z

Rote Seerüftunge« an der Ostsee
Königsberg,  21 . August.

Die fieberhaften Angriffsrüstungen der
sowjetrussischen Machthaber erstrecken sich
nicht nur auf das Heer und die Luftflotte,
sondern auch auf die Verstärkung Der Noten
Marine, besonders in der Ostsee. Darüber
gibt die „Preußische Zeitung" in Königsberg
folgende Darstellung: Tie sowsetrussischcn
Werften sind in höchster Tätigkeit. Die Rote
Ostsceflotte hat in diesem Jahr besonders
umfangreicheHebungen gemacht, um die Be¬
satzungen der zahlreichen neuen Schisse aus-
znbilden. An die Spitze der Ostseeflotte ist ei»
Fachmann aus der Zarenzeit berufen wor¬
den, der Flottenflakoffizier(Admiral) Hal¬
ler,  der während des Krieges erster Offi¬
zier auf dem bekannten russischen Linienschiff
„Slawa " gewesen ist. An den roten Flotten¬
manövern waren außer zwei Großkampfschis-
fen ans der Zarenzeit zahlreiche Zerstörer
und U-Boote, Mincnfahrzeuge und Flieger¬
geschwader beteiligt.

Tie Hauptwersten und Stützpunkte der
Sowjetmarine sind Leningrad und
Kionstadt.  Aber neuerdings werden klei¬
nere Kriegsschiffe auch in den Häsen am
nördlichen Eismeer und selbst aus einer
Werft am Onegasee gebaut, von wo sie auf
dem neuen von Zwangsarbeitern erbauten
Stalinkanal in die Ostsee kommen. Nach der
Wiederherstellung der noch modernen Schiffe
der Zaremlotte sind zunächst zahlreiche Unter¬
seeboote fertiggestellt worden, so daß setzt
mehr als
40 neue A-Booke m der Ostsee
vorhanden sind. Es handelt sich um N-Boote
von starker Angriffskraft . Sie sind 900 Ton¬
nen groß, haben 8 Torpedorohre und zwei
Geschütze und sind auch mit Minen ausge¬
stattet . Der Fahrbereich der neuen Sowjet¬
U-Boote der Klasse „Dekabrist" beträgt 7000
Seemeilen , das ist zehnmal die Entfernung
von Kronstadt bis Kopenhagen.

Neben die neuen Unterseeboote sind schon in
den letzten Jahren die Flottillen neuer
Torpedoboote  getreten . Es handelt sich
um die „Taifun "-Klasse von je 470 Tonnen.
Diese Fahrzeuge sind in Wirklichkeit schnelle
Minenleger,  die je 40 Minen an Bord
nehmen können. Neuerdings Hat die englische
Presse berichtet, daß in den fowjetrusfischen
Fabriken mächtige Schiffsturbinen gebaut wer¬
den, wie sie bisher in der Sowjetunion nicht
bekannt waren. Die englische Presse vermutete,
daß es sich dabei um den Bau von Kreuzern
und Flottillenführern handelt, und derartige
Kriegsschiffe werden von den Sowjetrnsscn
von jeher besonders als große Minenleger aus-
gebaut.

Ter Ban zahlreicher U - Boote
und Minenleger  unterstreicht den
Angriffscharakker der Roten Fsokke.
Er wird durch die zunehmende Verstärkung der
roten Kricgshäfen ergänzt. Die polnische
Presse hat vor kurzem berichtet, daß im Fort
Gorki, das Kronstadt vorgelagert ist, riesige
unterirdische Flugzeughallen entstanden sind
und daß auf der Insel Kotlin ein mächtiger
U-Boothafen erbaut worden ist. Bezeichnend
ist ferner die Anlegung großer Lager für Oel
und Benzin. Sie sind so stark aufgefüllt wor¬
den, daß sowjetrussische Erdölausfuhr in
der letzten Zeit erheblich zurückgegangen ist.
Für die Lager in Ostasien sind sogar amerika¬
nische Rohstoffe eingeführt worden, um die
Anhäufung von Vorräten im europäischen
Teil der Sowjetunion nicht durch die Versor¬
gung des Fernen Ostens zu beeinträchtigen.

Man hat Kronstadt das „Rote Malta " ge¬
nannt . Hier bereitet sich die Flotte des Welt¬
bolschewismus vor auf den Tag, an dem sie
nach dem Willen Stalins und der Komintern
im Dienst der Weltrevolution auslaufen soll.
Schließlich heißt es nicht umsonst in dem von
S . I . Gusjew  verfaßten Lehrbuch der RotenArmee:

„Schließlich ist auch der Fall nicht aus¬
geschlossen, daß wir gezwungen sein werden,
einen revolutionären Krieg mit
dem Ziel der schnell st en Entfes¬
seln », gderRevolution imWesten
zu beginnen,  und in diesem Fall wird

unsere Strategie einen streng angrisss-
, mäßigen Charakter kragen müssen."
: In Spanien sehen wir , wie der Welt-
j bolschewismus am Werke ist, seine Angrisfs-
i Pläne zu Lande und zu Wasser durchzu-
^ führen.

! Die Militarisierung der Zivilbevölkerung
> Im Zuge der gegenwärtig im Gange be-

findlichen gewaltigen Aufrüstungen der No-
, ten Armee ist ein Faktor von besonderem
j Interesse , der geflissentlich von der Sowjet-
i regierung übersehen wird , der indessen bei
! der Militarisierung der Sowjetbevölkerung
! eine außerordentlich wichtige Rolle spielt,
j In einem Aussatz der parteiamtlichen
! „Prawda " wird üargelegt , daß der Osso¬

ll v i a chi m , die „Gesellschaft zum Studium
der Luit- und der chemischen Kriegsrüstung ",
der beste Helfer, ja der Bruder der Noten
Armee sei. Diese Gesellschaft ist die Haupt¬
trägerin der gesamten bolschewistischen
Wehrpropaganda und vor allem der mili¬
tärischen Ausbildung außerhalb der Noten
Armee. An der Spitze des Ossoaviachim steht
der frühere Leiter der Kriegsakademie, der
den Rang eines Armeekommandanten beglei¬
tet. Jede Republik innerhalb der Union,
jeder Bezirk und jede Stadt hat einen eige¬
nen Rat der Ossoaviachim, in dem die einzel¬
nen Vereine des Gebiets zusammengeschlossen
sind. Zu seiner Aufgabe gehören die durch
das Wehrgesetz vorgeschriebene Ausbildung
vor der Einberufung zum aktiven Dienst,
die Fortbildung des Beurlaubtenstandcs , die
Ausbildung der Ucberzähligen, die Propa¬
ganda einer starken Landesverteidigung , die
Organisation von Luft- und Gasabwebr-

gesellschasten, die Ausbildung von Fliegern,
Segelfliegern, Fallschirmspringern , Fahrern,
Kavalleristen, Artilleristen usw.

Aus Mitgliederbeiträgen und Spenden hat
die Gesellschaft in den letzten drei Jahren
über 150 Millionen Rubel vereinnahmt , die
ausschließlich für die Verstärkung der Ver¬
teidigungsmittel der Noten Armee verwen¬
det wurden . Hunderte von Kampfwagen und
Flugzeugen und Tausende von anderen Waf¬
fen hat der Ossoaviachim bereits der Armee
zur Verfügung gestellt. Das Ausbildungsper¬
sonal besteht durchweg ans ehemaligen Offi¬
zieren der Armee. Tie Mitgliederzahl des
Ossoaviachim beträgt heute 13 Millionen (!).
Seine Kavallerieklubs , Artillerievereine , Flie-
gervcrbände usw. zählen Hnnderttausende
von Mitgliedern . In seinen -schulen werden
die sogenannten Woroschilow-Schützen, die
Woroschilow- Kavalleristen , Flieger , Fall¬
schirmspringer usw. ausgebildet werden. Ter
zweite Fünf -Jahres -Plan sieht vor, daß di»
Zahl seiner Mitglieder bis 1937 auf rund
17 Millionen erhöht wird!

Von besonderem Interesse ist. daß in den
rund 140 Fliegerklubs des Landes auch in
»ehr weitem Umfange die russische Frau in
der Flieger -, Gasabwehr - und Bombenab¬
wurftätigkeit ansgebildet wird . Ter Ossoa¬
viachim ist die stärkste Waffe in der Hand
der Regierung , um neben der offiziellen Ro-,
ten Armee eine zweite inoffizielle Armee,
eine gewaltige Reservearmee, zu schaffen, die
-nach den Plänen der Sowjets das ganzeVolk umfassen soll, um so den Traum vondem „Roten Volk in Manen " in die
lichkeit umzusetzen.

Sowjetgesandtschaft als Kominternzentrale
Wien - Ausgangspunktder kommunistischen Aussuhrpropaganda in Südost- Europa

sönlich die Sitzungen der österreichischen und
ungarischen Kommunisten, die in der Sow-
jetgesandtfchast abgchälten werden. Hier, im
Gesandtschaftsgebäude, empfängt er auch die
illegalen Abgesandten aus anderen Ländern,
schließlich „betreut " dieser tüchtige Diplo¬
mat auch die getarnten bolschewistischen und
sowjetfreundlichen Organisationen , deren
Fäden in der Wiener Sowjetbotschaft zu-
sammenlanfen . z. B. die Internationale
Note Hilfe, die Liga für Menschenrechteund
anderes mehr. Neben dem Juden Lorenz und
Podolski „betätigen " sich Legationssekretär
Gregor Sch ein int !) und Sowjet -Vizekon-
sul Mnazakanow  zudem als Organisa¬
toren der österreichischen„Rotfront ".

SttltjKer Pretest in Mvska«

ok. Wien,  20 , August.
Während das Abkommen zwischen der

Neichsregierung und der österreichischen
Bundesregierung von der ganzen anständig
gesinnten Welt als ein wesentlicher Beitrag
zur Sicherung des Friedens in Europa be¬
wertet wird, betrachtet man gleichzeitig die
in der letzten Zeit verstärkte Wühlarbeit der
Kommunisten in Oesterreich mit besonderer
Sorge. Die Rolle der Wiener Sowjetgesandt¬
schaft ist geeignet, die größte Sensation her¬
vorzurufen. Nach den Plänen Moskaus soll
neben der Tschechoslowakei auch Oesterreich
immer inehr zu einer Angriffsbasis des Bol¬
schewismus gegen Mitteleuropa, vor allem
gegen Deutschland, ausgebaut werden. Von
Oesterreich ausgehend, über Ungarn, soll
dann der Bolschewismus in die Balkanländer
getragen werden. Auf Beschluß des Zentral¬
komitees der Komintern in Moskau sind im
Juni dieses Jahres ^ Millionen Goldrubel
an die österreichischenKommunisten ge¬
gangen.

Wer und wie ist nun die bolschewistische
Agitationszentrale , die im Austrage Mos¬
kaus den Bolschewismus in Oesterreich orga¬
nisiert ? Ans einwandfreien Berichten geht
eindeutig hervor , daß die Wiener Soivzet-
gesandtschaft unter dem Schutz ihrer Exterri¬
torialität die österreichischen Kommunistenmit Direktiven und Geld aus Moskau ver¬
sieht und an der Durchführung kommunisti¬
scher Aktionen in Oesterreich und seinen Nach¬
barländern maßgebend beteiligt ist. Wie rm
Falle Sowjetunion —Uruguay , wo bekannt¬
lich der Sowjetgesandte Alexander Minkin
nichts anderes als geheimer Kominternagent
war , hat auch der Wiener Sowjetgesandte
Iwan Lorenz  neben seiner offiziellen diplo.
matischen Mission die weit wichtigere inossi-zielte, Weisungen der Moskauer Komintern
zur Bolschewisierung Oesterreichs durchzu-
sühren,

Die Wiener Sowjetgesandtschaft ist die
Hauptzentrale der Komintern für die Län¬
der Oesterreich,  Ungarn , Italien und
den Balkan . Unterstützt in seiner revolutio¬
nären Arbeit wird der Sowjetgesandte Lo¬
renz in erster Linie von seinem Legationsrat.
dem Juden Podolski,  einem „bewährten"
Komintern -Agenten. Podolski war schon 1912
für anarchistische Ziele tätig . Er leitet per-

und Madrid
Berlin,  21 . August.

Der deutsche Botschafter in Moskau
und der deutsche Geschäftsträger in Madrid
haben bei den diesbezüglichenRegierungen
Wege,, der verhetzenden und ver¬
leumderischen Propaganda  der
Nnndfunksender gegen Deutsche aufS
schä r fste pro test ier t.

Der Schutz des deutschen Kandels
in Spanten

Berlin, 21. August.
Das Panzerschiff „Admiral Scheer" und

die Torpedoboote „Luchs" und „Leopard"
versehen nach dem Zwischenfall mit dem
Dampfer „Kamerun " zur Zeit den Handels¬
schutz in dem Gebiet von Malaga über die
Straße von Gibraltar hinaus bis nach Kap
St . Vincent hin . Das Panzerschiff „Deutsch¬
land " und die beiden Torpedoboote „Con-
dor " und „Möwe" stehen weiter zum Schutze
der Einschiffung von Flüchtlingen in den
spanischen Mittelmeerhäfen zur Verfügung.

Der Kreuzer „Köln" und die Torpedoboote
„Albatros " und „Seeadler " verbleiben wei¬
ter an der spanischen Biscapaküste; es bestri¬

chen sich noch in Bilbao etwa 50 Deutsche,
in dem Gebiet Santander bis Gijon 20 und
weiter östlich 80, hinzu kommen weitere noch
im Hinterland befindliche Deutsche.

Moskaus MMorrenheee
-ro - t

Es wird gar manche „große Politiker*
geben, denen die letzten Ereignisse in Sowjeb-
rußland ein klein wenig den Atem benom¬
men haben. Man hatte ja seine ganze Kraft
darin verschwendet, Deutschland zu einem
Angreiferstaat zu stempeln und in übelsten
Tonarten zu Hetzen, als der Führer nach dem
Abschluß des sranzösisch-sowjetrusstschen Mili-
tärabkommens die deutschen Truppen ins
Rheinland marschieren ließ. Und nun zeigt
sich plötzlich, daß das.  was der Führer
schon seit Jahren immer wieder nicht nur
dem deutschen Volk, sondern der ganzen
Welt predigte, langsam in Erfüllung geht,
nämlich, daß der Bolschewismus seinen
Marsch gegen die Kulturstaaten der Welt be¬
ginnt . Und es ist ein Glück für ein Land,
wenn seinen Staatsmännern nun die
Schuppen von den Augen fallen und sie
nicht in irrsinniger Verblendung an den ganz
großen Geschehnissen, die im Werden sind,
vorbeisehen oder gar schon in die Netze der
bolschewistischen Machthaber verstrickt sind.
Denn der Blutrausch des Bolschewismus
wird nur dann aufzuhalten sein und seinen
Millionenheeren nur dann entgegengetretenwerden können, wenn man überall in den
Nationen der Welt erkennt, daß der Bolsche¬
wismus unter einheitlicher Moskauer Füh¬
rung seine Ideen mit Waffengewalt
den Völkern auszuzwingen beginnt und man
damit in der Lage ist, seine Gegenmaßnah¬
men darnach einzustellen.

Mit aller Offenheit haben die Sowjet¬
machthaber der Welt zu verstehen gegeben,
daß die Rote Armee über die gewaltigste
Luftflotte der Erde  verfügt und die
technischen und motorisierten Truppen von
keinem anderen Lande der Welt erreicht wer¬
den. Die Rote Armee verfügt heute über
mindestens 4700 einsatzbereite Flugzeuge,
etwa 8000 Kampfwagen und ungefähr 7000
Geschütze aller Kaliber , sowie über 800 Mi¬
nenwerfer und 32 000 leichte und schwere
Maschinengewehre. Vor kurzem erst haben
die Moskauer Machthaber durch eine neue
Verordnung das Rekrutierungsalter auf 19
Jahre herabgesetzt, und jetzt verkünden sie
mit Stolz , daß die Produktion an Flugzeugen
nn ersten Halbjahr 1936 die gesamte Jahres¬
produktion des Vorjahres um 72 Prozent
überschreitet, so daß die sowjetrussischeLuft¬
waffe in absehbarer Zeit so stark wie die
aller übrigen Staaten zusammen sein dürfte.

Was diese Rüstungen für die Welt be¬
deuten. zeigt nichts deutlicher als die Ent-
wicklungin Spanien,  in die Moskau
rücksichtslos ohne jeden Skrupel eingreift,
um die Weltrevolution vorwärts zu treiben.
In Moskau selbst wird der Beginn der
Weltrevolution mit zynischer Offenheit zu-
gegebem So schreibt Gusjew , ein Genosse,
der höchste militärische Stellen bekleidet:
„Wir bereiten eine Klassenarmee des Prole-
tariats vor . keineswegs für die Verteidigung
gegen die bürgerliche Konterrevolution , son¬dern für den revolutionären
Krieg  gegen imperialistische
Staaten.  Wir müssen mit dem Fall rech-
neu, einen revolutionären Krieg mit dem
Ziel der schnellsten Entfesselung der Revo-
lution im Westen zu beginnen, und ein sol-
cher Krieg wird von uns streng angriffs¬
mäßigen Charakter zeigen."

Wem dies noch nicht genügt, dem gibt GuL,
jew noch weitere Auskunft: „Was bedeutet die
Beschleunigungder Revolution im Westen?"
-ragt dieser sowjetrussische Militär und gibt
elbst Antwort , indem er schreibt: „Diese Be¬
schleunigung kann sich konkret in mehreren
Formen ausdrücken: 1. darin , daß wir die in
einem westlichen Lande beginnende Revolution
durch Einsatz unserer bewaffneten Macht unter¬
stützen, 2. darin , daß wir eine sozialistische
Republik im Westen zwingen, gegen eine
imperialistische Macht Krieg zu fuhren und
wir dann in diesen Krieg entscheidend ern-greisen. ' - - . . . -

Es bedarf angesichts solcher Worte, die
heute von allen Machthabern Sowjetruß¬
lands bei jeder Gelegenheit bereitwilligst
ausgesprochen werden — mit Ausnahme des
Herrn Litwinow in Genf — keiner langen
Untersuchungen mehr, um die Angriffsabfich-
ten der Sowjetunion zu ergründen und die
Gefahr der Roten Armee für die WÄt aus¬
zuzeigen.
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Arak für arabisches WWina
Jerusalem , 21. August

König Ghasi  I . hatte dieser Tage zu
einer Sondersitzung in Bagdad den irakischen
Ministerpräsidenten , den Außenminister und
den englischen Gesandten empfangen. Ghasi I.
legte dem englischen Gesandten dringend
nahe , in London wegen einer beschleunigten
Lösung der Palästinasrage im arabischen
Sinne vorstellig zu werden. Der irakische
König wies darauf hin, daß eine derartige
beschleunigte Lösung im Interesse der Auf¬
rechterhaltung der guten Beziehungen zwi¬
schen den Arabern des Iraks und England
tnotwendig sei.

Ser jWsch'konummtWihrMassenmord
Wieder Nationalisten

mit Benzin übergossen und lebendig verbrannt
London, 21. August.

Zwei englische Bergwerksbeamte, die vier
Wochen lang von den Marxisten in Nerva
im Rio-Tinto -Gebiet gefangengehalten wor-
den waren, sind in Gibraltar eingetroffen
und haben dem Sonderberichterstatter des
„Daily Telegraph ' über ihre Erlebnisse be¬
richtet. Sie schilderten u. a., wie die kommu-
nissischen Arbeiter in der Nacht vor ihrer
Flucht vor den nationalistischen Truppen
17 Gefangene, darunter zwei 14jährige Kna¬
ben, in einem Schlachthaus niedermetzelten.

Ein nationalistischer Soldat wurde aus
einem Traktor festgebunden, mit Benzin
übergofsen und im Mittelpunkt der Ortschaft
lebendig verbrannt . Die übrigen Gefangenen
wurden dadurch getötet, daß man Dynamit¬
patronen in ihr Gefängnis schleuderte. Beim
Einmarsch der nationalistischen Truppen in
die Ortschaft wurde kein einziger Schuß ab¬
gegeben.

In seiner üblichen Rundfunkerklärung be¬
tonte General Oueipo de Llano  am
Donnerstag abend zunächst, daß es den
Streitkräften der Madrider Linksregierung
bisher noch nicht gelungen sei, auch nur eine
einzige Abteilung des vorrückenden Heeres
der Nationalisten zurückzuschlagen. Am Don¬
nerstag sei es den nationalistischen Truppen
gelungen, die Stadt Guadalcanal  in
der Sierra Morena einzunehmen. Vor dem
Einmarsch der Streitkräfte der Militärgruppe
hätten die Roten ein Haus in Brand gesteckt,
wobei 43 Personen den Feuertod
erlitten  hätten . Der General kündigte
weiter Vergeltungsmaßnahmen  an
den Familien marxistischer Parteigänger an,
falls in San Sebastian Geiselmorde
stattfinden sollten.

Moskau kämpft ln Spanien
Ein Schreiben mit dem Sowjetstern — Tote

Sowjetrussen in Spanien
Paris , 21. August.

Dem Berichterstatter der Agence Havas in
Burgos hat General Mola ein bei einem
gefangen genommenen Offizier der Regie¬
rungstruppe gefundenes Schreiben der Miliz-
Inspektion von Madrid gezeigt. Es trägr, wie
der Berichterstatter meldet, das Datum des
28. 7. und neben der Unterschrift einen roten
Stempel,  der einen großen Sowjet-
stern  darstellt. General Mola habe dazu be¬
merkt: „Kann noch jemand daran zweiflen,
daß es sich hier von Anfang an schon um einedr
Kampf zwischen Nationalisten und Kommu¬
nisten handelt?"
. .General Cabanellas erklärte dem Bericht¬

erstatter der „Liberte" in Burgos , die spa¬
nischen nationalistischen Truppen hätten aus
den meisten Schlachtfeldern die Leichen
von Sowjetrussen  gefunden . Dies be¬
weise wohl zur Genüge die Betätigung
Stalins in Spanien.

Ist das Neutralität?
26 französische Flugzeuge in Madrid gelandet

Lissabon, 21. August.
Auf dem Madrider Flugplatz Barajas lan¬

deten am Donnerstag ein dreimotoriges fran¬
zösisches Breguit - Wibauld - Verkehrsflugzeug,
das sofort mit den spanischen Farben bemalt
wurde, sowie 25 Kampfflugzeuge mit fran¬
zösischer Besatzung und angeblich je sechs
Mas chinengewehren.

„Echo de Paris " und „Figaro" bringen
einen neuen Beweis für die Auffassung von
der Nichteinmischung, „wie sie die französische
Regierung zu haben scheine". Die kommunisti¬
schen Arbeiter der Flugzeugwerke Bloch haben
am Mittwochabend nach Betriebsschluß eine
Versammlung in den Fabrikräumen abgehal¬
ten und beschlossen, den spanischen Marxisten
zwei Flugzeuge zur Verfügung zu stellen, deren
Bezahlung durch Ueberstunden erfolgen soll.
Unter Androhung des Streiks hat eine
Arbeiterabordnung der Direktion diesen Be¬
schluß unterbreitet und gebeten, daß man ihr
die bereits fertiggestellten und auf dem Flug¬
platz Villacoublay befindlichen, dem Staat ge¬
hörenden Flugzeuge zur sofortigen Lieferung
an die spanischen Marxisten zur Verfügung
stellen solle. Eine zweite Abordnung der kom¬
munistischen Arbeiter hat sich zum Luft¬
fahrtminister begeben , der den
Arbeitern zugesagt hat , daß er
yrem Vorhaben nichts in den

Weg stellen werde.
Auch eine andere Geschichte ist in diesem

Zusammenhang von Interesse : Ein früherer

mexikanischer Offizier namens Manuel Zer-
nimo.  ein Agent der Madrider Negierung,
hat vor einigen Tagen im Hafen von Mar¬
seille den alten Dampfer ..Berbere' gekauft.
Die „Berbers ' ist inzwischen zum mexikani¬
schen Transportdampfer „Ialisco " umge¬
arbeitet und übermalt worden. Am Don¬
nerstag hat er endlich seine Ladung erhalten:
Mehrere Waggons sind von der Schweiz
kommend, plombiert in Marseille eingetrof¬
fen. Am Kai 0 des Hafens seien dann 120
Kisten Gcwehrpatronen und 20 Kisten mit
Maschinengewehren in den Luken der „Ja-
lisco' verschwunden. Das Conossement lau¬
tet auf Veracruz in Mexiko, aber man spreche
im Hafen von Marseille davon , daß alles
bereits für eine Havarie vorbereitet sei, da¬
mit der Dampfer in Barcelona anleqen
könne. Immerhin sei es bemerkenswert, baß
die „Ialisco ' , die doch nun ein mexikanisches
Schiff geworden sei. weiterhin die französi.
sche Flagge führe.

Der am kommenden Dienstag zusammen¬
tretende Ausschuß der englischen Land¬
arbeiterbewegung wird voraussichtlich die
Einberufung des Parlaments zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung zwecks Erörterung der
Lage in Spanien fordern . Wie „Daily Tele-
graph ' meldet, ist es als sicher anzunehmen,
daß die Regierung diese Forderung ablehnenwird.

An dem von den Sowjetrussen aufgebau¬
ten „Kurzwellensender der antifaschistischen
Miliz ' in Barcelona ist nunmehr außer der
sowjetrussischen Sprecherin für Meldungen
in deutscher Sprache auch noch je ein Redak¬
teur und Sprecher für Meldungen in eng¬
lischer. französischer und Portugiesischer
Sprache aus Moskau eingetroffen. Damit
hat sich eine vollständige Schriftleitung aus
dem Personal des Moskauer Bolschewisten¬
senders in Barcelona versammelt.

Rote Kriegshetzer
Neue kommunistische Vorstöße in Frankreich und

Belgien
Paris , 21. August.

Der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei , Thorez,  erklärte in einer kommu¬
nistischen Massenversammlung in St . Denis,
neben der wirtschaftlichen„Erneuerung " müsse
auch die politische Hand in Hand gehen. Wohin
der Kurs gehen soll, das verriet Thorez sehr
deutlich, als er erklärte, „die Provokationen der
faschistischen Presse müßten ein Ende nehmen
und bie faschistischen Führer in
Gefängnisse gesperrt werde  n". Er
gab also genau die Parole aus , die in Spanien
mit der Ermordung so sinnlos befolgt wor¬
den ist.

Hitler wolle Frankreich einkreisen, erklärte !
er weiter. Frankreich sei, ganz gleich unter wel- !

^ cyer Regierung, stets der Todfeind Deutsch¬
lands. Zum Schluß seiner Ausführungen for¬
derte Thorez vollkommene Freiheit des Han¬
dels mit Spanien . Die spanische Republik
brauche Flugzeuge» Kanonen und Munition
und denjenigen, die für Freiheit und Frieden
kämpften, müsse wirksame Hilfe zuteil werden.
Anschließend wurde eine Entschließung an¬
genommen, die von der Regierung Blum
sofortige Aufhebung der Handelssperre gegen
das republikanischeSpanien fordert.

Wie der Brüsseler „Standard " meldet, macht
sich im wallonischen Industriegebiet ver¬
schärfte Wühlarbeit der Komm » -
nisten  bemerkbar, mit dem Ziel, einen neuen
Generalstreik zu entfachen. Die im Lütticher
Kohlenbezirk ausgebrochenen Teilstreiks haben
sich in der Zwischenzeit ausgedehnt. Donners¬
tag abend lagen 26 Gruben  still . Wie
aus der Provinz Limburg  gemeldet wird,
kam es am Donnerstag zwischen Gendarmerie
und streikenden Arbeitern eines Kupferwerkes

i zu Zusammenstößen.  Die Gendarmerie
§ machte von der Schußwaffe Gebrauch. Verletztwurde niemand.

in kleinen Dosen
llelßten stellt stell vor

Die belgische Regierung hat die Verstär¬
kung der Staatsgendarmerie , die militärisch
organisiert und nicht den Lokalbehörden
unterstellt ist, beschlossen, im Hinblick auf die
weitgehende Beunruhigung , die in der Be¬
völkerung wegen der Treibereien der Korn-
munisten besteht und weil sich die bei den
letzten Streikunruhen eingesetzte Hilsspolizei
als ungenügend erwiesen hat.
brsnllretells klotteagUellerung

Die französische Flotte ist nunmehr in ein
Nordgeschwader,  bestehend aus drei
modernisierten Panzerkreuzern und den bald
in Dienst zu stellenden zwei neuen Panzer¬
kreuzern, einem Flugzeugträger , drei Kreu¬
zern, 10 Torpedobootszerstörern , 9 Torpedo¬
booten und 17 Unterseebooten, und in ein
Mittelmeergeschwader,  bestehend
aus sieben 10 OOO-Tonnen -Kreuzern, 12 Tor¬
pedobootszerstörern, 17 Torpedobooten und
sieben Unterseebooten gegliedert worden. Das
im Atlantik stationierte Nordgeschwader ist
ein schweres und auch stärker mit großen
Flugzeugen ausgerüstet.
Wellington lednt ob

Die Negierung der Vereinigten Staaten
hat den uruguayischen Vorschlag, alle ameri¬
kanischen Republiken sollen im spanischen
Bürgerkrieg vermitteln , abgelehnt. Auch
Mexiko hat den Vorschlag abgelehnt.

Der Fünfunddreißigste
Ein Jahr 8 Monate Zuchthau» für Bruder Gratian

Koblenz, 21. August.
In der Reihe der angeklagten Franziska-

nerbrüder von Waldbreitbach stand als 35.
Angeklagter der 1908 in Bonn a. Rh. gebo¬
rene Joseph Werner,  der frühere Fran¬
ziskanerbruder Gratian,  vor der Großen
Strafkammer in Koblenz. Der Angeklagte
wurde beschuldigt, in den Jahren 1932 und
l933 mit dem Bruder Alexander
widernatürliche Unzucht  getrieben
und in mehreren Fällen mit einem min-
derjährigenAn st altszöglingun¬
züchtige Handlungen  vorgenommen
zu haben.

Nach seinem Vorleben befragt , erklärte der
Angeklagte, daß er erst mit 19 Jahren , nach¬
dem er arbeitslos geworden war , auf
Wunsch seiner Mutter ins Kloster gegangen !
ist. Als völlig unschuldiger Mann ist er in >
die Genossenschaft der Franziskaner einge- >
treten . Der Bruder Novizenmeister hat die
jugendlichen Klosterinsassen wohl in gewissen
Dingen aufgeklärt und nuf geschlechtliche
Verirrungen aufmerksam gemacht, doch ha¬
ben die Brüder nach der Unterrichtsstunde
zweideutige Witze darüber gemacht, und
schließlich hat er auch gemerkt, was eigent¬
lich los war . Damals hatte er sich keiner Ver¬
fehlungen schuldig gemacht. 1932 befand sich
der Angeklagte in einer Klosterniederlassung
in Duisburg  und nun folgte ein ebenso
trauriger wie abstoßender Lebensabschnitt.
Der Angeklagte kam nach Waldbreitbach, um
dort zehn Tage lang Exerzitien mitzumachen.
Gleich am nächsten Tage näherte sich rhm
der Bruder Alexander und verführte ihn.
Fast während der ganzen Exerzitienzeit hat
er sich mit dem Verführer eingelassen und
Unzucht getrieben. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden, ob er sich denn gar keine Gedanken
gemacht hat , erklärte er naiv , in der Zwi¬
schenzeit hätte er doch religiöse Pflichtübun¬
gen machen müssen. Der Angeklagte muß sich
sagen lassen, daß er die denkbar schlechteste
Auffassung von seinem Berus gehabt habe.

Im Jahre 1933 war der Angeklagte in
Linz.  Hier hatte er als stellvertretender
Abteilungsleiter einen Saal mit etwa 25
Anstaltszöglingen zu beaufsichtigen. Er der-
führte einen sechzehnjährigen Zögling , der
sein Zimmer zu reinigen hatte , aus die ge¬
meinste Weise. Als einzige Erklärung für
sein schmutziges Verhalten hat er die Ant-
wort : „Ich bin mir damals der Tragweite
meiner Handlungen nicht bewußt gewesen' .
Bei seiner weiteren Vernehmung gibt der
Angeklagte an , daß er im September 1933

aus der Genossenschaft ausgetreten ist. Er
bekam eine Zivilanstellung als Kranken¬
pfleger und suchte sich auch sonst als Sani¬
täter zu beschäftigen, bis er am 13. Dezem¬
ber 1935 verhaftet wurde.

Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten,
der im übrigen auch geständig ist, für voll
überführt , bejahte die Erziehereigenschajt des
Angehörigen und beantragte als gerechte
Strafe zwei Jahre Zuchthaus und zwei
Jahre Ehrverlust . Von besonderem Interesse
ist noch folgende Einstellung des Angeklagten
nach feinem Austritt aus dem Kloster. Der
Staatsanwalt gab einen Brief bekannt, in
dem sich der Angeklagte um einen Posten m
der Deutschen Jugend bewarb, da erdurch
sein Vorleben besonders geeig¬
net fei , als Jugenderzieher zu
gelten.  Dabei wies der Schreiber auch
noch auf feinen letzten Posten im Kloster zu
Linz hin , wo er als Jugenderzieher tätig
gewesen fei. Der Staatsanwalt bemerkte da»
zu, daß es milde gesagt eine bodenlose
Unverschämtheit  gewesen sei, einen
derartigen Brief zu schreiben, besonders, wo
der Angeklagte wußte, daß er nicht Jugend-

! erzieher, sondern Jugendverführer in aller¬
schlechtestem Sinne war . Dieser Tatbestand
zeigte, wie undeutsch und gemein der An¬
geklagte gedacht haben muß, als er die un¬
erhörte und traurige Kühnheit besaß, einen
derartigen Brief zu schreiben, nachdem er
selbst innerlich verdorben war und einen
jugendlichen Anstaltszögling unglücklich ge¬
macht hatte.

Der Verteidiger  konnte in seinem
Plädoyer keine Argumente finden»
die für den Angeklagten sprachen.
Er bat um eine gerechte Strafe.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgesetzten Verbrechens gegen tz 174,1
und wegen fortgesetzter widernatürlicher Un¬
zucht zu einer Gesamtstrafevoneinem
Jahr und neun Monaten Zucht-
hausundzweiJahrenEhrverlust.
Auf Grund seines Geständnisses wurden sieben
Monate Untersuchungshaft auf die Strafe an¬
gerechnet. Das Gericht betonte, daß das Ent¬
scheidende bei der Strafzumessung die einwand¬
freie Feststellung der Erziehereigenschaft des
Angeklagten gewesen sei. Ein Erzieher, der sich
auf solche Weise an seinen Pflegebefohlenen
vergehe, wie es der Angeklagte getan habe,
muffe mit der ganzen Strenge des Gesetzes
verfolgt werden. Die Zubilligung mildernder
Umstände habe deshalb auch versagt werden
müssen.

Württemberg
Meder drei raWirsKön-erische Süden!

Stuttgart , 21. August.
Die Justizpresiestelle Stuttgart teilt mit:

Trotz intensivster Aufklärung des deutschen
Volkes über den nationalsozialistischenRasse¬
gedanken finden sich immer wieder deutsche
Frauen,  die sich mit Juden einlassen, und
so das ihrige dazu beitragen, daß Juden sich
heute noch der Rassenschande  schuldigmachen können.

So mutzten in den letzten Wochen allein im
Oberlandesbezirk Stuttgart wiederum drei
Juden wegen Rassenschande in Untersnchungs.
Haft genommen werden. Es sind dies der ver¬
heiratete jüdische Viehhändler Louis Weil
von Haigerloch, der jüdische Arzt Dr . Theodor
Holzinger,  Stuttgart , und der Jude Dr.
Gustav Eßlinger  2 von Stuttgart . Bei
allen drei Angeklagten bestehen Beziehungen
zu Reichsangehörigen deutschen Blutes seit
mehreren Jahren.

Die Gesetze von Nürnberg hätten sowohl die
Juden wie auch die artvergessenen
Frauen  daran erinnern müssen, daß ihre
Beziehungen strafbar sind. Es ist geradezu
unerhört , daß der Jude Dr . Holzinger straf¬
bare Beziehungen zu zwei verheirate¬
ten Frauen  hatte , die beide bei ihm
in ärztlicher Behandlung,  davon
die eine wegen Geschlechtskrankheit, waren . Da
sogar im Stausee Hofen  Aergernis er¬
regende Vorgänge des Juden Dr . Holzinger
Anlaß zu seiner Verhaftung gegeben haben,
so kann man es den deutschen Volksgenossen
nicht verargen, wenn sie darauf dringen, daß
die Bäder grundsätzlich für Juden
geschlossen  werden . Deutsche Menschen
verbitten es sich, daß Juden und artvergessene
Frauen ihr Anstandsgefühl beleidigen-

Stuttgart , 21. August. (Brennendes
Auro entzündet Wohngebäude .)
Am Donnerstagabend entstand im Hof des
neuen Vereinshauses in der Furtbachstraße
dadurch ein gefährlicher Autobrand,
daß beim Tanken überlaufendes
Benzin  von dem Feuer eines in der Nähe
stehenden Teerkessels erfaßt wurde. Im Augen-
blick stand das Auto in Flammen,  das
in kürzester Zeit vollständig ausbrannte . Ob¬
wohl das brennende Auto noch rechtzeitig aus
den Hof geschoben werden konnte, hatte noch
vor Eintreffen der Feuerwehr ein Teil des
Hinterhauses,  in dem sich mehrere Woh¬
nungen befinden, Feuer gefaßt.  Zwei
Haustüren und die Holzläden eines Fensters
im 1. Stock wurden von den Flammen er¬
griffen, die jedoch durch tatkräftiges Eingreifen
der Hausbewohner erstickt werden konnten. Der
Fahrer des Autos zog sich bei den Löscharbeiten
leichtere Brandwunden  zu.

Stuttgart , 21. August. (Der Führer
des Amerika . Deutschen Volks-
bundesbeimOberbürgermeister .)
Wie bereits berichtet, traf eine Reisegruppe des
Amerika-Deutschen Volksbundes in Stuttgart
ein. Der Bundesführer Fritz Kuhn,  der in
Amerika die bekannte Antiboykott-Bewegung
ins Leben gerufen hat und der die Reisegruppe
selbst führt , wurde von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  im Rathaus begrüßt.

Vom Vodensee, 21. August. (Herbst-
betrieb aufderSchifsslinieKon-
st a n z — S cha f f h a u s e n.) Die Schwei¬
zerische Schiffahrtsgesellschaft Untersee-Rhein
in Schaffhaufen , die sich in diesem Jahre
auf die Motorschisfahrt umgestellt und die
alte Bezeichnung Dampfschiffahrt demgemäß
geändert hat , ist unter der wirtschaftlich bes¬
seren Betriebssorm durch die Dieselschiffe zum
ersten Male seit ihrem Bestehen in der Lage,
ihren Betrieb auf die Herbstzeit auszudehnen
und damit den Verkehrswünschen ein neues,
bisher nicht vorhandenes Angebot zu machen.

Der 24 Jahre alte Willibald Kurz aus
Wäschenbeuren,  OA . Welzheim, stürzte
beim Tragen eines Sackes voll Weizenkörner
rückwärts die Stiege hinunter,  wobei er
sich so schwere Verletzungen zuzog, daß er nach
kurzer Zeit starb.

«

In Weil der Stadt  verunglückte Oberleh¬
rer Kempj  in seinem Garten durch einen Sturz
tödlich. Er ist im Krankenhaus infolge einer Ge¬
hirnblutung verschieden.

Dieser Tage sind bei der Familie Wilhelm
Hettich in Ottenbronn,  Oberamt Calw,
Drillinge  zur Welt gekommen. Einer der
drei Buben ist wenige Stunden nach der Geburt
gestorben.

»
Im Unterensinger  Rathaus erfolgte in

feierlicher Weise die Amtseinsetzung des Bürger¬
meisters Bauer  von Unterboihingen und Unter¬
ensingen durch Landrat Maier - Nürtingen , der
dabei grundsätzliche Ausführungen über die Zu¬
sammenlegung der beiden Bürger¬
meisterämter  machte.

*

In der Tuttlinger kath. Kirche versuchte ein
etwa ISjähriges auswärtiges Bürschchen die
Opferstöcke aufzubrechen. Dadurch, daß die Stöcke
aber in die Wand eingelassen sind, hatte er bei
den ersten beiden, an denen er seine Kunst pro¬
bierte , kein Glück. Am dritten wäre ihm sein
Gaunerstück beinahe gelungen, wenn er nicht von
einer Kirchenbesucherin gestört worden wäre.
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Aus Stadt und Land
Ragold, den 22. August 1936 '

An dem Verantwortlichmachenhängt die !
Erziehung zur Freiheit. !

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat versetzt:

die Oberlehrer: Paul Möst in Mötzingen  nach
Etzlingen:

die Hauptlehrer: Ernst Fischer in Huzenbach
Kr. Freudenstadt nach Bad Mergentheim.
Hermann Heinold in Egenhausen  nach ^
Untereisesheim Kr. Heilbronn: Paul Nonnen- 1
macher in Kälberbronn  Kr . Freudenstadt
nach Beinstein Kr. Waiblingen: Eg. Schümm
in Calw - Alzenberg  nach Ludwigsburg-
Eglosheim: Hermann Storz in Münchingen
Kr. Leonberg nach Hildrizhausen  Kreis
Herrenberg.
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

ist der Reichsbahnobersekretär Wurster in
Freuden  st adt  Hbs. nach Stuttgart -West ver¬
setzt worden.

Tödlicher Berkehrsunfall
und FUHrerflucht

Heute Samstag wurde in den Frühstunden,
gegen 2.3Ü Uhr auf der oberen Talstraße in
Bltensteig aus der Straße Altensteig—Besenseld
die Leiche des verheirateten Fassers GustavK i e-
fer von Ispringen bei Pforzheim aufgesunden.
Dieser war beim Straßenbau in Altensteig be¬
schäftigt und in der oberen Talstrahe wohnhaft.
Nach den bisherigen Ermittlungen ging Kiefer
gegen 1 Uhr vom Wirtshaus aus, seiner Woh¬
nung zu. Aus diesem Wege wurde er zwischen
1 und 2.3Ü Uhr von einem in Richtung Alten-

fteig fahrenden Kraftwagen angefahren und blieb
mit einer erheblichen Schädelverletzung tot lie¬
gen. Der Fahrzeuglenker fuhr unerkannt weiter.
Die Bevölkerung wird gebeten, sachdienliche Mit¬
teilungen, die auf Wunsch vertraulich behandelt
werden, dem LandjägerstationskommandoNagold
(Fernruf 333) oder der nächsten Polizeistelle mit¬
zuteilen.

Promenadekonzert
Morgen Sonntag vormittag findet von 11 bis

12 Uhr auf dem Hindenburgplatz ein Prome¬
nadekonzert der Stadtkapelle Nagold statt. Das
Programm ist wie üblich angeschlagen.

Weitere Spaniendentfche !
herzlich willkommen !

Wiederum wurden uns gestern 60 Auslands- !
deutsche aus Spanien zugeleitet, wovon 30 in !
Nagold verblieben und ebensoviel nach Alten- !
steig gekommen sind. Pg . Klemme  vom Gau- j
amt der NSG. „KdF." Stuttgart war persönlich
hier und hieh die Gäste auf dem Bahnhof herz¬
lich willkommen. Nachdem Pg . Könekamp  !
die Verteilung vorgenommenhatte, wurden die
Reisenden ihren Quartieren zugeleitet. Da ver¬
schiedentlich wieder kleine Kinder mitgekom¬
men sind, ist die leihweise weitere Ueberlassung
von Kinderwagen nötig. Wer dazu in der La¬
ge ist, wolle dies Frau Eötz. Hohestraße 6 zu
wissen geben.
Nuferen Berliner Urlaubern zum Gruß

Gestern nachmittag 15.27 kamen rund 1000
Volksgenossen und Genossinnen aus dem Gau
Groß-Berlin hier an und wurden auf den Kreis
derart verteilt , daß uns in der Stadt rund 300
Urlauber verblieben. Wie üblich erfolgte die
Abholung mit Musik und dem allseitigen Aus- !
druck herzlicher Willkommensfreude, die auch Pg . !
Könekamp  bei seinen Begrühungsworten zum
Ausdruck brachte. Erwähnenswert ist die volks- ^verbundene Mithilfe der zur Zeit hier weilen- ;
den schwäb. Erzieher, beim Koffertragen die in
ihrer „schmucken Uniform" allerdings für Na¬
golder Dienstmänner gehalten und ihnen dem¬
entsprechend auch ein Trinkgeld angeboten wur¬
de. Wie? Ob sie es angenommen haben? Wir
glauben nicht!

Heute abend 20 Uhr findet für unsere Berliner
Gäste ein großer Begrllßungsabend im Trauben¬
saal statt, der gut besucht sein dürfte. Wie gerne
die Reichshauptstädter in unsere herrliche Ge¬
gend gekommen sind, erhellt die Tatsache, daß
dieser „KdF."-Urlauberzug schon seit Dezember
vorigen Jahres ausverkauft war.

Es kommt wieder Einquartierung
Vom 1. bis 5. September befindet sich das Har¬

ber Bataillon hier in Einquartierung , insgesamt
etwa 350 Mann. Da die Stadt mit Spanien¬
deutschen und KdF.-Urlaubern aus Berlin stark
belegt ist. ist es notwendig, alle verfügbaren
Betten zu belegen. Es wird dringend gebeten,
der Quartierbehörde bei der Belegung der Zim¬
mer in jeder Hinsicht entgegenzukommen, zu¬
mal auch die jetzige Belegung bei der nächsten
Einquartierung berücksichtigt wird.

Es ist für die Nagolder Bevölkerung eine
Selbstverständlichkeit, daß die Soldaten gut ver¬
pflegt und untergebracht werden, zumal es sich
um unsere Nachbargarnison handelt und es gilt,
gut Beziehungen zu der Garnison zu pflegen.

Toufilmtheater
„Der Herr ohne Wohnung"

In diesem heiteren Film , der nach dem gleich¬
namigen Schauspiel von Oesterreicher und Jen-
bach gedreht wurde, wirken u. a. mit Hilde v.
Stolz , Adele Sandrock, Paul Hörbiger. Her¬
mann Thimig, Leo Slezak, Namen, die Sterne
am Filmhimmel bedeuten. (Siehe auch Anzeige).
Abnahme znm Reichsfportabzeichen
Morgen vormittag 10 Uhr findet im Städt.

Freibad Nagold  durch den Beauftrgtcn
des D.R .L., Scholl -VfL. Nagold, eine Ab¬
nahmeprüfung im Schwimmen  statt . Die
Bewerber haben dazu das mit Lichtbild ver¬
sehene Leistungsbüchleinmitzubringen. I

Zirkus Heppenheimer in Nagold
Einer der bekanntesten Kleinzirkusse, der Z i r-

kus Heppenheimer,  wird ab heute Sams¬
tag auf dem Hindenburgplatz sein Zelt auf-
schlagen, um die hiesige Bevölkerung mit sei¬
nen außerordentlichen Darbietungen zu erfreuen
Dem Zirkus, der im vorigen Jahre sein 200-
jähriges Bestehen feiern konnte, geht ein guter
Ruf voraus.

„3ch habe etwas gefunden !"
Wie verhalte ich mich bei Fundgegenständen?

Der Finder irgendwelcher Dinge ist nach
8 965 des BGB. gehalten, seinen Fund un¬
verzüglich der Polizei anzuzeigen oder ihn dem
Empfangsberechtigten selbst zu übergeben. Als
Finderlohn kommt nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen bis zum Werte von 3000 Mark ein Satz
von 3 Prozent in Frage. Bei Sachen und Tie¬
ren gilt die gleiche Vorschrift. Falls sich der
Empfangsberechtigtenach Ablauf eines Jahres

solange muß man den Fund aufbewahren
- nicht meldet, geht der Fund in das Eigen¬
tum des Finders über. Bei Gegenständen, die
lediglich für den Besitzer einen Wert haben, wie
Photographien, Zeugnisse. Ausweispapiere usw.
bestimmt sich der Finderlohn nach billigem Er¬
messen und übersteigt in der Regel den eigent¬
lichen Wert des Gegenstandes erheblich. Mit¬
unter kann auch der Fall eintreten, daß für
den Finder wertlose Sachen, wie Schatzanwei¬
sungen. Aktien und dergl. verloren gegangen

sind, die für den unglücklichen Besitzer natürlich
einen ganz erheblichen Wert haben. Hier ist der
Finderlohn immer eine umstrittene Sache. Vor¬
kommnisse dieser Art sind allerdings äußerst sel¬
ten und wenn der Verlierer für die verlorenen
Papiere bei einem Wert von 50 000 RMk.
eine Vergütung nach billigem Ermessen von etwa
1 Prozent und von noch höheren Werten eine
solche von 14 Prozent zahlen würde, so könnte
hiermit der Gerechtigkeit Genüge getan sein.
Wichtig ist, daß man irgendwelche Gegenstände,
die man in Schalterräumen von Behörden. Ge¬
schäftszimmern oder öffentlichen Verkehrsmitteln
findet, sofort an die betreffende Behörde oder
deren Angestellten auszuliefern hat. ohne daß
man Anspruch auf Finderlohn hat. Fundgegen¬
stände, die dem raschen Verderben ausgesetzt sind
oder deren Aufbewahrung mit unoerhältnismäßi-
gen Unkosten verbunden ist. hat der Finder
gemäß K 966 nach vorheriger Anzeige bei der
Polizei öffentlich versteigern zu lassen, wobei
der Erlös an die Stelle der Sache tritt . Alle
Aufwendungen und Unkosten hat der Empfangs-
beretigte zu tragen.

Ner Koffer eines Ausländsdeutschenverschwunden
Das Eauamt der NSG . „Kraft durch Freude"

bittet dringend um Rücksendung
Anläßlich des Besuches der auslandsdeut¬

schen Arbeiterabordnung , die im Anschluß an
den Weltkongreß für Freizeit und Erholung
auch Württemberg und Stuttgart besucht
hat. ist auf bisher nicht geklärte Weise dem
aus Guatemala kommenden Volksgenossen
Josef Ließ,  gebürtig in Nürnberg , sein

Des Nagolder Sommerlagers des RSLV.
letzter Kameradschaftsabead

Nun geht auch das 3. Sommerlager der schwä¬
bischen Erzieher zu Ende und unsere „Semis"
werden ihre Bildungsstätte wieder beziehen.
Wie ihre Vorgänger, so veranstaltet auch dieses
letzte Sommerlager gestern abend im dichtbesetz-
ren Traubensaal einen bestgelungenen Kamerad¬
schaftsabend, den man wohl international heißen
kann. Waren die Veranstalter von Balingen,
Ebingen, Hechingen. Taifingen, und angrenzen¬
den . . . . ingen , so fanden sich neben der hie¬
sigen Einwohnerschaft auch Gäste vom Spreeufer
und Ebrostrand ein. Schwaben, Berliner „KdF."-
klrlaubergäste und Spaniendeutsche saßen har¬
monisch und vergnüglich beisammen und unter¬
hielten sich trefflich bei dem reichhaltigen erst¬
klassigen Programm.

Das in einigen kurzen Proben zusammenge¬
stellte Streichorchester unter Direktion von Ka¬
merad M ü l l e r-Hechingen, leitete mit einem
Marsch von Händel den Abend ein und zeigte
ferner mit einem Rondo von Mozart und
zwei allerliebsten Tänzen „Kreuzpolka" und
„Rheinländer" musikalische Höhepunkte. Als Vio-
linsolist ließ Kamerad Eermann  eine Sere¬
nade von Kreyßler und ein Wiener Volkslied
in solcher virtuoser Vollendung hören, die eine
Wiederholung nötig machte.

Lagerleiter Kamerad Kraut -Balingen sagte
herzliche und bündige Worte der Begrüßung
und gab seiner Freude über die Anwesenheit des
stellv. Kreisleiters Sanwald,  von Ortsgrup¬
penleiter Ratsch,  Landrat Dr. Lauffer,  Bür¬
germeister Maier  und Oberstudiendirektor
Ulrich  Ausdruck. Sein besonderer Gruß galt
- von herzlichem Beifall begleitet — unseren

anwesenden Brüdern und Schwestern aus Spa¬
nien. Er sagte allen denen warmen Dank, die
ihnen den Nagolder Aufenthalt verschönt ha¬
ben und schloß mit dem Wunsche, daß am Ende
jeder das schöne Gefühl haben möge, mit deut¬
schen Männern zusammengesessen zu sein.

Wuchtig erklang der gut geschulte Lager¬
chor  mit zwei Kanons „Grüßet die Fahnen"
und dem „Fahnenlied", sowie den heiteren Wei¬
sen „Es leben die Soldaten". Kamerad Erü-
n e r-Tailfingen, der prächtige Tenor, den Schrei¬

ber dieses schon vor zwei Jahrzehnten als solchen
kennen und schätzen lernte,, sang mit feinem
Empfinden alte deutsche deutsche Volkslieder,
während Kamerad Kötzer mit kurzen urwüch¬
sigen Gedichten aiv eigener Werkstatt in Balin-
ger Mundart bestens unterhielt . Er verdient
unstreitig einen ersten Platz in den Reihen der
Heimatdichter. Ein lustiges Laienspiel „Das
Kälberbrüten" von Hans Scckhs unterhielt be¬
stens, ebenso drei gemeinsam gesungene Lieder,
besonders der „Columbus". Der Petersburger
Marsch beschloß den offiziellen Teil des Abends,
doch außer Programm stieg noch eine köstlich
illustrierte und karrikierte Schnitzelbank,
die manchen Einblick in das Seelenleben der
Erzieher gewährte und man hat da Sachen er¬
fahren, Sachen . . . na wenn da beispielsweise
der und jener hergeht und sich Knöpfe an der
ärarischen Bluse abreißt, lediglich zu dem Zweck,
sie von irgend einer Nagolder Schönen wieder an¬
nähen zu lassen, so ist diese Art der Anknüpfung
unbestritten ganz raffiniert.

(Zur Ehrenrettung der verheirateten Kamera¬
den sei hier ausdrücklich nach außen hin betont,
daß die Betreffenden ledig, bezw. erst . . . ver¬
lobt waren !)

In seinem Schlußwort dankte der Lagerleiter
noch Kamerad Dr. Utz für die aufopfernde Be¬
treuung und der Küche des Seminars , sowie den
Gestaltern des Kameradschaftsabends.

Die launige Anspielung des Lagerleiters an
Bürgermeister Maier  wegen städtischerseits
unterlassener Begrüßung bei dem Eintreffen der
Lagerinsassen erwiderte dieser ebenso und sagte
in Wiedergutmachung dieser Unterlassungssün¬
de, die mit dem „schuckweisen" Kommen der Ein¬
zelnen schon als entschuldigt gelten kann, zum
Abschied einen gemeinsamenMarsch, voran die
Stadtkapelle und der ganzen Stadtverwaltung
als „Marsch der Versöhnung und Verbunden¬
heit" zu. Dies dürfte am Dienstag sein, wenn
uns das Lager endgültig verläßt.

Ein fröhliches Tänzchen  beschloß den Abend,
der gut vorbereitet war und der steten Erinne¬
rung wert ist.

Achtung deutsche Hausfrauen!
Von Seiten der Deutschen Arbeitsfront wer¬

den wir um Veröffentlichung nachstehenden Aus¬
schnittes aus der Tarifordnung für Hausgehil¬
finnen gebeten:

„Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit ist auf dem Gemeinschaftsgedanken auf¬
gebaut. Es will nicht nur die Gemeinschaft im
Betrieb, sondern auch im Haushalt Herstellen.
— Das Gesetz hat daher die Möglichkeit ge¬
schaffen. Richtlinien zur Regelung der allge¬
meinen Arbeitsbedingungen zu erlassen. Klare
eindeutige Arbeitsbedingungen vermindern
und beseitigen soziale Spannungen. Niemand
der sich nicht gegen den Geist der Volksgemein¬
schaft vergehen will, wird sich ohne zwingenden
Grund der Erfüllung dieser Richtlinien ent¬
ziehen. — Die Richtlinien wollen keine bin¬
dende Regelung. Wer mehr leisten kann, wird
die Verbundenheit zur Helferin im Haushalt
gern dadurch zum Ausdruck bringen, daß er
über diese Richtlinien hinausgeht. Nach den
bisherigen Erfahrungen haben die Hausfrauen
teilweise keine Kenntnis über den Inhalt der
Freizeitgestaltung in der Tarifordnung des
Treuhänders der Arbeit. Wir geben deshalb
hiermit den 8 9, der vom Treuhänder der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest¬
deutschland unterm 29. 8. 1935 gemäß 8 32
Abs. 2 des Gesetzes zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit erlassenen Tarifordnung für
Hausgehilfen bekannt:

8 9 Urlaub. Der Hausgehilfe hat einmal
im Jahr unter Berücksichtigung seiner Bejchäf-
tigungsdauer im gleichen Haushalt Anspruch
auf einen Erholungsurlaub.

Der Urlaubsanspruch entsteht nach einer
Beschäftigungsdauervon mindestens 6 Mona¬
ten und beträgt

im 1. und 2. Beschäftigungsjahr
1 Kalenderwoche

im und nach dem 3. Ve-
schäftigungjahr mindest. 2 Kalenderwochen

T-t endliche Hausgehilfen bis zum vollende¬
ten 18. Lebensjahr haben auch im 1. und 2.
Beschäftigungsjahr Anspruch auf einen Erho¬
lungsurlaub von 2 Kalenderwochen.

Der Urlaub dient der Erholung. Er darf
daher lediglich durch eine Geldentschädigung
nur dann abgeholfen werden, wenn die Ge¬
währung der Freizeit im Falle vorzeitiger,
von dem Hausgehilfen nicht verschuldeter Be¬
endigung des Arbeitsverhältnisses nicht mehr
möglich ist. Bei berechtigter fristloser Entlas¬
sung wird der Urlaubsanspruch verwirkt.

Für die Dauer des Urlaubs ist dem Haus¬
gehilfen außer dem Barlohn eine Eeldent-
schädigung für nicht gewährte Kost und Woh¬
nung mindestens nach den vom Versicherungs¬
amt veröffentlichten Sätzen zu gewähren. Dies
gilt auch dann, wenn der Urlaub auf Ver¬
anlassung des Haushaltsvorstandes über den
Mindesturlaub hinaus verlängert wird.
In der Tarifordnung sind selbstverständlich

noch weitere Richtlinien über Unterbringung,
Verpflegung, Arbeitszeit, Freizeit, Beendigung
des Arbeitsverhältnisses und Zeugnis enthal¬
ten. Da die in der Tarifordnung festgelegten Be¬
dingungen auf Grund des Gesetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit unbedingt erfüllt werden
müssen, empfehlen wir allen Hausfrauen und
Hausgehilfinnen den vom Treuhänder der Ar¬
beit vorgesehenen Arbeitsvertrag bei Beginn
eines Arbeitsverhältnisses als Grundlage zu
nehmen. Die vorgedruckten Formulare können
kostenlos bei der Deutschen Arbeitsfront Ver¬
waltungsstelle oder den Ortswaltungen der
DAF. angefordert werden.

EchtvlMs Brett
«artelamMa, Nachdruck«erdote».
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Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude"

Wegen fahrtechnischerSchwierigkeiten muß
die Fahrt an den Bodensee ausfallen.

Koffer mit seinen Kleidern und
seinen sämtlichen Papieren  ab¬
handen gekommen. Bei diesen Papieren be¬
fand sich sowohl sein Paß als auch die Ein¬
reise- und Arbeitsgenehmigung des Josef
Dietz für den Staat Guatemala , ebenso seine
Schifsspassagekarte nach dort . Der Verlust
gerade dieser Papiere ist neben dem seines
sonstigen Eigentums für den Arbeitskame¬
raden ein außerordentlich harter Schlag und
stellt unter Umständen seine Existenz in
Frage.

Es ergeht daher der Aufruf an denjenigen,
der sich im Besitze des Koffers befindet, die¬
sen oder wenigstens die für einen Dritten
völlig wertlosen Papiere usw. alsbald an das
Gauamt der NSG . „Kraft durch Freude ".
Stuttgart -^ , Jägerstraße 24, zurückzusenden.
Schisfskarte, Paß und sonstige Papiere wer¬
den sofort an den zuständigen Stellen ge¬
sperrt . io daß sie gänzlich wertlos für den
Finder sind.

Mbas rin
Man merkt es schon am Tag . der Sommer

neigt sich seinem Ende.
Das war also der Lommcr . Tie Tomaten

in den Gärten sind noch grün . Tie Freibäder
haben — abgesehen von ein paar Tagen
Massenbesuch— ein stilles Dasein geträumt.
Kein richtiger Winter , kein richtiger Som¬
mer. es ist schon zum — na ja. vernünftiger¬
weise soll man sich über das Weiter nicht
ärgern . Alan soll sich nur über etwas ärgern,
das man bessern kann, am billigsten also
über sich selbst.

Aber die, die das Wetter machen mit Ba¬
rometer , Thermometer und anderen Meß¬
geräten . können ja beileibe nichts dafür . Die
Zufälligkeiten der Atmosphäre, die so man¬
chen Urlaub verdorben haben, sind nun ein¬
mal nicht mit menschlichen Mitteln zu be¬
heben. Und — Hand aufs Herz — was
wäre das für ein Durcheinander , wenn es
der Menschentechnikgelänge, das Wetter zu
bestimmen, wie es „sein soll". Das haben wir
schon in der Geschichte von dem Manne ge¬
lesen, den der Herrgott das Wetter machen
ließ. Am Ende hat besagter Mann doch ein¬
gesehen, daß er als Wettermacher untaug¬
lich ist. Also keine Aufregung über schlechtes
Wetter , wir haben doch über den ganzen
Lommer genügend Zeit gehabt, das Hoffen
zu lernen, hoffen wir weiter  auf einen
schönen Spätsommer und einen goldenen
Herbst. 2.

MlsmnnnsgtWtnrmjsutigttrvor-er Glnberusung nicht vergessen!
^ In wenigen Wochen veranstalten dieIndustrie - und Handelskammern wiederum
die für kaufmännische Lehrlinge aus Indu¬
strie-, Groß - und Einzelhandel , Bank-, Ver-
sicherungs- und Verkehrsgewerbe stattfinden¬
den Kaufmannsgehilfenprüfungen , die ins-
besondere für jene jungen Kausleute bestimmt
sind, die im Herbst dieses Jahres zum
Arbeitsdienst eingezogen werden oder ihrer
Wehrpflicht zu genügen haben. Es wird dar¬
auf hingewiesen, daß es gerade für die vor¬
übergehend aus ihrem Beruf ausscheidenden
jungen Kaufleute von besonderem Wert ist,
die Gelegenheit zu benutzen und durch Ab¬
legung der Kaufmannsgehilfenprüfung den
Beweis einer guten, umfassenden kaufmänni¬
schen Ausbildung zu erbringen . Wenn auch
in den meisten Fällen den jungen Arbeits¬
dienstlern und Soldaten nach Erfüllung ihrer
Ehrendienstpflicht die Möglichkeit gegeben
sein wird , wieder in die früheren Betriebe
zurückzukehren, sei es doch für sie von beson¬
derem Vorteil , vor dem vorübergehenden
Ausscheiden aus der jetzigen Arbeitsstelle die
Berufsprüfung als Kaufmannsgehilfe ab¬
zulegen und den für das weitere Fortkommen
notwendigen Leistungsnachweis zu erbringen.

Letzte Racheichte»
Lebenslängliches Zuchthaus für den Vatermörder

Röder
Berlin.  Gegen den 38jährigen Erwin Rö¬

der. der am 2. Mai 1929 seinen Vater, den 47
Jahre alten Zigarrenhändler Max Röder, in
Mahlsdorf umgebracht hat. wurde folgendes Ur¬teil verkündet:

Der Angeklagte ist des Totschlages an seinem
Vater schuldig und wird deshalb zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus und dauerndem Verlust der
Ehrenrechte verurteilt.
Wenn notwendig, soll Spanien dem Erdboden
gleichgemachtwerden. — Ein offenes Wort aus

San Sebastian
Hendaqe.  Einen bezeichnenden Einblick in

in die Einstellung der spanischen Marxisten und
eine Erklärung ihrer Bluttaten gibt ein Aufsatz
des in San Sebastian erscheinenden Blattes
„Freute Popolar". In diesem Aufsatz heißt esunter anderem:

Wir befinden uns mitten im Kriege. Alle un¬
sere Anstrengungen kennen nur mehr ein Ziel,
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den Kamps bis zur endgültigen Zermalmung
des Feindes, wenn es dazu nötig ist. Wenn
olles Monumentale und Schöne des Landes,
das sich in den Händen der Aufständischenbe¬
findet, zerstört werden muh. dann wird es zer¬
stört. Wenn der ganze Heimatboden dem Erd¬
boden gleichgemacht werden mutz.

„Sande weg von unseren Schissen!"
London, 21. August.

Der scharfe deutsche Protest in Madrid
wegen des „Kamerun"-Zwischenfalls wird in
amtlichen britischen  Kreisen als durchaus
berechtigt anerkannt; man betont dabei, daß
die Berechtigung des Anspruchs der marxisti¬
schen Behörden auf eine Blockade der im Besitz
der Militärgruppe befindlichen Küstenbezirke
bisher nicht erwiesen ist, um so weniger, als
die Parteien des spanischen Bürgerkrieges auch
von der Madrider Regierung bisher nicht offi¬
ziell als Kriegführende anerkannt sind. Auch
die Presse anerkennt die Berechtigung des deut¬
schen Schrittes und hebt hervor, daß unter
ähnlichen Umständen auch Großbritannien
wahrscheinlich das gleiche Vorgehen einschlagen
würde. „Daily Expreß" erklärt: „Hitler hat
der Madrider Regierung erklärt: Hände weg
von den deutschen Schiffen! Wenn die spani¬
schen Marxisten oder auch die spanischen
Nationalisten britische Schisse auf hoher See
aufhalten und durchsuchen würden, dann muß l
von der britischen Regierung erwartet werden,
daß sie nicht mehr und nicht weniger tut , als
der Führer getan hat, nämlich zu erklären:
Hände weg von unseren Schiffen!"

Die Pariser  Presse anerkennt, daß das
Deutsche Reich erneut gezeigt hat , daß es
selbst den Zwischenfall nicht noch vergrößern
will und keine Vergeltungsmaßnahmen er¬
greifen wird. „Figaro " stellt fest: Das War¬
nungstelegramm des Befehlshabers der deut¬
schen Seestreitkräste in den spanischen Ge¬
wässern besagt eindeutig, daß die spanische
Flotte , falls erneut deutsche Schiffe wider¬
rechtlich angehalten werden, sich einer Gefahr
aussetzt, der sie schwerlich gewachsen sein
dürfte. Es ist deshalb zu hoffen, daß die
Madrider Negierung entsprechende Anwei¬
sungen geben wird . Es steht aber leider nicht
fest, daß sie überhaupt noch Einfluß auf alle
ihre Kriegsschiffe hat . „Jour " erklärt , der
Zwischenfall wäre unmöglich gewesen, wenn
die Führer der spanischen Volksfront nicht
jede Kontrolle über sich selbst und ihre Trup¬
pen verloren Hütten.

Die Machtlosigkeit
der Regierung Girals

Revolutionäre Kontrollausschüsse in Madrider
Ministerien— Nächtliche Erschießungen

Lissabon, 21. August.
Won einem hier eingetrofsenen unbedingt

zuverlässigen Gewährsmann wird über die
Zustände in Madrid berichtet: Die Regierung
Giral existiert nur noch dem Namen nach.
Offenbar läßt man sie noch bestehen, weil
das Vorhandensein eines Kabinetts , in dem
linksbürgerliche Elemente vertreten sind, dem
Ausland gegenüber als Tarnung des
Bolschewismus  erwünscht ist. In Wirk¬
lichkeit hat die Regierung schon von An¬
beginn an unter der zunehmenden Kontrolle
der bolschewistischen und anarchistischen Ele¬
mente gestanden. Jetzt sind in verschiedenen
Ministerien bereits ganz offen revolutionäre
Kontrollausschüsse gebildet worden, die die
Arbeit der Regierung genau überwachen. Die
Regierung hat ihr Selbstbestimmungsrecht
damit eingebüßt. : .

Das zeigt sich auch darin , daß troß ihrer
papierenen Erlasse in Madrid noch immer
des Nachts zahlreiche rechtsstehende Personen

l meistens von anarchistischen Milizsoldaten
aus den Wohnungen geholt und an Ort und
Stelle oder an einem entlegenen Platz er¬
schossen werden. In der Nacht zum Montag
betrug die Zahl nach Angaben von Mitglie¬
dern der Miliz zwischen 60 und 70 Personen,
die in den letzten Nächten zuvor etwa 50. In
der Nähe des Madrider Südbahnhofes sind
über 200 aus Andalusien eingetroffcne dort
gefangen genommenen Nationalisten erschos¬
sen worden. Diese wehrlosen Opfer eines
fanatischen, von außen in die spanische
Arbeiterschaft hineingetragenen Hasses sollen
mit Hochrufen auf das neue Spanien als
Helden in den Tod gegangen sein.

AnabhängigkelkserklärunsS" -aloniens
Tie Nachrichtenagentur Radio meldet aus

Barcelona , daß der Geueralrat der Generali-
dad am Tonner - tag beschlossen habe, die Un¬
abhängigkeit Kataloniens in allen Fragen
der Außenpolitik, der Verwaltung und Poli¬
zei zu erklären. Tie Bestrebungen Katalo¬
niens seien damit ihrem Ziel ein großes
Stück näher gekommen.

LagesMrsKnltt durKsRM
kekörckerte Olxnrpisslegsr in cker 88.

Der Reichsführer SS . hat die Olympia¬
sieger SS .-Rottenführer Eichhorn  und
Ga b ê r , die eine Goldmedaille erkämpften,
zu SS .-Untersturmführern , SS .-Unterschar-
sührer Schulze  als Angehöriger einer
Mannschaft, die eine Silberne Medaille er¬
kämpfte, zum SS .-Hauptscharführer und den
Ss .-Sturmmann O kr e n t als Angehöriger
einer Mannschaft, die eine Silbermedaille er¬
rang , zum SS .-Oberscharführer befördert.
kekeeklslörm aus Palästina

Vielstündige Gefechte lieferten arabische
Aufständische in Palästina den britischen
Truppen im Jerusalemer Judenviertel , bei
Karkur im Gebirge, wo auch Flugzeuge ein¬
gesetzt wurden , und bei Hedera. Im Zusam¬
menhang mit den Befriedungsbestrebungen
ist der Außenminister des Irak als Gast des
britischen Oberkommissars in Jerusalem ein-
getrosfen.

Gottesdienst -Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag, lll . S . n. Dr.) 9.45 Uhr Predigt
(Gümbel) . kein Kindergottesdienst, 11 Uhr Chri¬
stenlehre mit den Töchtern, abends 8 Uhr
Abendandacht in der Kirche. Donnerstag
abend 8 Uhr Iugendabend. für die Söhne im
Vereinshaus, für die Töchter in der Klein¬
kinderschule. Iselshausen : 8s45 Uhr Predigt
(Gümbel). anschließend Kindergottesdienst.

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag. Vorm. 9 Uhr Frühgebetstunde, 9,30

Uhr Predigt (Pflüger ). 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. Musterlektion von E. Luz, Altensteig.
Nachm. 2 Uhr Kreissonntagsschullehrerkonferenz,
Abends kein Gottesdienst. Mittwoch Abend 8.15
Uhr Bibelstunde lPflüger ). Iselshausen: Diens¬
tag 8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ). Ebhau-
sen: Sonntag keine Predigt. Beteiligung an
der Sonntags -Sch.-Konf. Donnerstag 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger). Haiterbach: Sonntag 2
Uhr Predigt (Graf). Freitag 8.30 Uhr Biüel-
stunde (Pflüger).

Katholische Kirche
Sonntag. 7,30 Gottesdienst in Rohrdors. 9 Uhr

Predigt und Amt in Nagold. 2 Uhr Andacht.
Montag 6 Uhr hl. Messe in Altensteig. Mittwoch
u. Freitag hl. Messe6.15 Uhr. Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag und Samstag hl. Messe um 7 Uhr.

Handel und Verkehr
geführt und verkauft wurden 800 Kg. Tafel--
apfel. Gelöst wurden für Lokalsorten l . Oua-
lttät S2—44, II . 24—30 Rpf. für 1 Kg.;:
23o Kg. Tafelbirnen zu 30—46 Rpf., 200 Kg.
Fallobst zu 4 Rpf., 22 000 Kg. Gurken zu
5 Rpf., 125 Kg. Buschbohnen zu 24 Rpf. je
Kilogramm . — Meckenbeuren:  80 Kg.
Tafeläpfel zu 35 Rpf., 20 Kg. Aprikosen zu
80 Rpf., 200 Kg. Fallobst zu 5—6 Rpf.
16 000 Kg. Gurken zu 5 Rpf. für je l Kg.

Viehpreise. Nürtingen:  Ochsen uno
Stiere 720, Kühe 280—650, Kalbinnen und
Rinder 250—625, Kälber 180—270 NM —
Oehringen:  Kühe 500—600, Kalbinnen
500—560, Jungrinder 170—210 NM. je Stück.

Schweinepreise. Knittlingen,  Ober¬
amt Maulbronn : Milchschweine 16—20, Läu¬
fer 42—50 RM. — Nürtingen:  Läufer
45—60, Milchschweine 16—26 RM.

Zettschriftenschau
ll -Deutschland bricht durch!

Am 23. August sind zwanzig Jahre vergangen,,
seit das deutsche Handels-Unterseeboot„Deutsch¬
land" seine erste Fahrt nach Amerika glücklich
beendete. Deutscher Erfindergeist hatte eine Mög¬
lichkeit gefunden, die Blockade des Reichs zu
durchbrechen und die so dringend notwendigen
Rohstoffe zu beschaffen. Die neue Ausgabe der
„Kölnischen Illustrierten Zeitung enthält zahl¬
reiche fast unbekannte Bilder von dem Ereignis
dieser deutschen Großtat aus dem Weltkrieg. —
Weiter sind in dem Heft viele Bilder von den
letzten olympischen Kämpfen zu finden.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Büche»
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Voraussichtliche Witterung : Um West
schwankende Winde, zunächst noch zeitweise
stark bewölkt und vereinzelt zum Teil ge¬
wittrige Negensälle, dann wieder öfters auf-
heiternd , tagsüber immer noch verhältnis-
mäßig warm und zeitweise schwül.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Gütz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Die Lieferung des Bedarfs der
BersorgungsLuranstalt Waldeck bei Nagold

an Verpflegungs- und Genußmitteln
Sie MMm

für die morgen fiattfindende
für die Zeit vom 1. 10. 36 bis 31. 3. 37 wird am Dienstag,
den 1. September 1936, 1ö Uhr im Geschäftszimmer der
Versorgungskuranstalt Waldeck öffentlich vergeben.

Ueber die zur Vergebung kommenden Naturalien
und die Höhe des voraussichtlichen Bedarfs , sowie son¬
stige, die Vergebung betreffende Fragen erteilt die Ver-
forgungskuranstalt mündliche oder schriftliche Auskunft,
Die als Ausschreibungsunterlagen geltenden allgemeinen
und besonderen Lieferungsbedingungen liegen bei der Ver¬
sorgungskuranstalt zur Einsichtnahme auf;  sie können auch
gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden . In
den Angeboten sind die Preisforderungen möglichst in Fest¬
preisen anzugeben . Die Angebote müssen in jedem Fall für
eine Lieferung frei Küche lauten . Die das Angebot ent
haltenden verschlossenen Briefumschläge sollen mit der Auf¬
schrift „Verpslegungsangebot " versehen sein und der Ver¬
sorgungskuranstalt am 1. Sept . 1936,1ö Uhr vorliegen . Zuni
gleichen Zeitpunkt sind auch Angebote auf Abnahme des
Spülichts und der Küchenabfälle vom 1. 10. 36 bis 31. 3. 37
ein.zureichen. 174/2

Versorgungskuranstalt Waldeck bei Nagold.

Einige Mechaniker ,Eisen¬
dreher u. Reoolverdreher

für dauernde Beschäftigung

nach auswärts gesucht.
Angebote erbeten unter Nr . 1386 an die Gesch.St . d. Bl.
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Wir suchen ein 1383

Mädchen
für Küche und Haushalt

Karl Waidelich
Sasthof z. „Rößle ", Calw

Gesucht
wird tagsüber zu Kindern
hiesiges, jüngeres, gewissen¬
haftes 1390
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Stuttgart, N-ckarstrabe
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Die neuesten Nummern
des „Berliner Tageblatts"
der „VVZ." Berliner Voltsz.
des „Berliner Lok.-Anzeigers"
der „Berliner Nachtausgabe¬

sind stets zu haben bei
G. W. Zaiser,  Buchhandlung

Nagold
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Atm Lager
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Friedrich Wörner, Sägewerk
1388 Wildberg
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altes 1385

Hengst-
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Eugen Seeger , Oberjettingen
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Heute Samstag abend8.15 Uhr
Î i*üffnungL»Vorstellung

mit einem 100-prozentigen Zirtusprogramm
Große Tier-Dressuren aller Art — Große Künstler¬
schar. — Kein alltäglicher Zirkus. — Bitte über¬
zeugen Sie sich selbst. Trotz großer Spesen und
Unkosten billige Eintrittspreise von 40 L aufwärts.
Alle Kunst- und Tierfreunde besuchen den rein

deutschen Zoo-Zirkus Heppenheimer!
Weitere Borstellungen-
Sonntag nachm. 3 Uhr und abends 8.15 Uhr.

Setstunasf . Fabrikationssiruia ktelii

ein z.Berk . v. Haushalt - u . Aussteuer
Wüsche an Private . V ' " ' "
kostenlos

vielseit .Kollektion
Hoher, z. Teil sofortiger

8 » »
Schließfach 2S6 Plauen,  t . Vati

Ein schönes >38
MM-
schwel«

(Erstling)
8 Wochen trächiig, oder ein zun
driltenmal l l Woch.trächtiges,
verkauft

Eugen Schill, Nagold

Zerrissene SttöWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angesußt.
Auch werden olle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.
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Montag , 24 d.Mts , am Markt
im Gasth z Bären in Nagold
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mit« . Alters

ein- und zweispännlg, verkauft
oder 1392
aeaen Dieb aetauscht.
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Lagebericht vom
spanischen Kampfgebiet

Was geschieht in Spanien ? Warum fällt
Madrid noch nicht? Warum dauert alles so
lange ? Wer wird endlich siegen? Diese Fra¬
gen hört man jetzt in ganz Europa . Der vom
Berliner „Angriff " nach Spanien entsandte
Schriftleiter Hermann Fiddikow  gibt sei¬
nem Blatt von den neuesten Kämpfen an der
spanischen Nordfront um San Sebastian fol¬
genden spannenden Bericht:

Seit fast fünf Wochen tobr nun der
Bürgerkrieg in den spanischen Provinzen.
Zwei Weltanschauungen bekämpfen sich mit
allen erdenkbaren modernen Kriegsmitteln,
und noch ist kein Ende des Bruderkrieges ab¬
zusehen. Im Augenblick sind die Truppen¬
bewegungen um Madrid herum ins Stocken
geraten . Es hat den Anschein, als hätte
General Franco,  der mit feinen afrika¬
nischen Truppen (zum größten Teil Fremden¬
legionären ) von Süden kommt, Schwierig¬
keiten. Es heißt, er müsse überall starke Be¬
satzungen zurücklasien, um nicht sofort die
Noten wieder im Rücken gegen sich zu haben.

Dagegen konnten die Truppen des Generals
Mola  an der Somosierrafront und auch in
der Sierra Gnadamara weiter vorrücken: Es
gelang ihnen sogar, bereits an verschiedenen
Stellen Verbindungen mit der Südarmee
herzustellen.

Seit Samstag jedoch herrscht an den
Fronten um Madrid verhältnismäßige Ruhe.
Die Aufständischen versuchen nur noch, nach
wie vor wichtige zur Hauptstadt führende
Landstraßen zu besetzen, und überlassen im
übrigen , im Augenblick wenigstens, den
Kampf ihren Fliegern.

Im Gegensatz zur Ruhe an den Fronten
um Madrid steht der Beginn einer großen
Offensive auf Jrun und San
Sebastian.

Seit Samstag nachmittag werden diese bei¬
den Städte von den aufständischen Truppen
außerordentlich stark bombardiert . In der
französischen Grenzstadt Hendahe stehen die
Menschen aus den Dächern und beobachten
die Einschläge der Granaten in Jrun und
Frontarabie . Beide sind kleine spanische
Grenzstädtchen mit etwa 12 000 bis 15 000
Einwohnern.

Am Samstag nachmittag flüchteten unter
dem Donner der Kanonen Frauen und Kin¬
der in Booten über den Grenzfluß Bidassoa
nach Hendahe. Sie wurden von den franzö¬
sischen Volksfrontleuten mit erhobenen Fäu¬
sten und Heil-Moskau-Rusen empfangen, die
sie ebenso laut Zurückgaben.

Drei große Kolonnen der Aufständischen
haben Tolosa am Montag in Richtung Jrun
verlassen. Sie sind außerordentlich gut be¬
waffnet , haben schwere Artillerie und zahl¬
reiche Maschinengewehre. Ihre Kommandeure
sind die Obersten Beolargue , Lattorre und
Oriz de Zarade . Mit dem letzteren sprach ich
bereits vor vier Wochen in Burgos im
Hauptquartier der Aufständischen, und schon
damals prophezeite mir der Offizier, daß
San Sebastian und Jrun nochvorMad-
rid  fallen müßten , damit den Roten endlich
die Verbindung mit Frankreich und den
französischen Kommunisten abgeschnittenwürde.

Wie recht er hatte , konnte ich bereits mehr¬
mals in Hendahe beobachten. Fast täglich
gegen Abend erscheint von Süden aus ein
kleiner französischer Küstendampser (mit
Flagge !) und lädt vor Frontarabie Waffen
und Munition aus ! Und das unter den
Augen der französischen Garde mobile, die
auf der französischen Flußseite etwa drei¬
hundert Meter entfernt steht. Alles im
Zeichen der Neutralität!

Seit Montag vormittag liegen vor San
Sebastian die spanischen Kreuzer „Canaries ",
„Espana " und „Almirante ", die in Händen
der Nationalisten find. Am frühen Nach¬
mittag verstummten die Batterien in den
Bergen und die Schifssgeschütze lösten sie ab.
In kurzen Abständen krachen die Granaten
auf Jrun und San Sebastian , richteten aber
bisher nicht allzu schweren Schaden an.

Am Dienstag haben die Kreuzer Fahrt
genommen in Richtung Bilbao —Portugalete.
Dafür schießen die Batterien aus den Bergen
um so emsiger.

Am Dienstag vormittag scheinen kleinere
Kolonnen der Nationalisten bereits bei Jrun
vorzurücken, denn Flieger decken sie und
bombardieren die Paßstraßen auf seiten der
Roten. Die Regierungstrnppen haben in den
letzten Tagen vor Jrun große Steinbarrika¬
den und Schützengräben gebaut, , sind also
bereit, sich bis auf das Aeußerste zu wehren.

Täglich kreisen an der Grenze jetzt franzö¬
sische Kampfflieger, um zu verhindern , daß,
wie am Sonntag , spanische Flieger die
Grenze überfliegen und französisches Gebiet
bombardieren.

Erstaunlich ist weiter die außerordentliche
Zunahme der Flugzeuge, sowohl bei dev
Nationalisten als auch bei den Roten.

Ein französischer Sportflieger , Monsieur
Serrou aus Paris , erzählte, daß jetzt beiden
Parteien je rund 100 Kampfmaschinen zur
Verfügung ständen, aber nur etwa halb so
viel Piloten . So komme es, daß auslän-
oischen Piloten,  vor allem französischen,
Niesensummen geboten werden für einen
Monat Fliegerdienst . Serrou zeigte mir einen
Vertrag , der ihm 100 000 französische Fran¬
ken für die Zeit vom 20. August bis zum
20. September garantierte , außerdem werden
natürlich Lebensversicherungen für die Flie¬
ger abgeschlossen.

! ' Den Nationalisten sollen sich in den letzten
Tagen freiwillige Flieger angeboten haben,
die ohne Entschädigung gegen die roten
Negierungstruppen kämpfen wollen.

Die Aufständischen hoffen, Jrun und San
Sebastian am Montag zu erobern . Ob es
ihnen trotz schwerster Beschießung gelingen
wird , ist fraglich, denn der Widerstand der

Roten, die die Bedeutung dieser beiden
Städte an der französischen Grenze für sich
wohl erkennen, ist außerordentlich hartnäckig.
Und es hat den Anschein, als wollen die
Generale Franco und Mola  nicht weiter
gegen Madrid Vorrücken, ehe nicht der Nor-
den und die französische Grenze gesichert ist.
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Mutz i denn, muß i denn . . .
Der Ausmarsch der amerikanischen Olympiamannschaftans dem Olympischen Dorf.

(Presse-Bild-Zentrale , M.)

400 Arbeiter reisen quer durch Deutschland
Ausländsdeutsche sagen über das neue Reich: »Schöner als wir ahnen konnten"

Unter den Tausenden von Zuschauern, die
am letzten Tage der Olympischen Spiele an
wner grandiosen Schlußfeier teilnehmen konn¬
ten, ü ber die wir berichteten, befanden sich
auch jene 400 deutschen Arbeiter,  die
als Ehrenabordnung der Deutschen der gan¬
zen Erde Gäste der DAF . und der Auslands¬
organisation der NSDAP , beim Weltkongreß
für Freizeit und Erholung waren.

Einzelne von ihnen habe ich gesprochen;
ob sie min ans Bombay  stammten oder
eine 15 000 Kilometer weite Reise von
Sumatra  hinter sich hatten , ob ihre
Wohnstätte an die Arktis grenzt oder unter
dem Tropenhimmel liegt — alle waren sie so
begeistert, daß es schwer hielt , Sonderein¬
drücke scstzuhalten. „Geradezu Phan¬
tast  i f ch" scheint ein stehendes Wort gewor¬
den zu sein.

Wenn der Dampfer abgehk. . . .
„Weißt du, Kamerad ." meint ein Teil¬

nehmer der Ostfahrt , früherer Farmer in
Abessinien, „man vergißt viele Einzelheiten,
aber es bleibt unauslöschlich das
große Erlebnis unseres schönen
Deutschlands,  und dieses Deutschland,
glaube mir , macht manches wieder gut, was
wir in den letzten Monaten erleben muß-
ten . . ." — Ein nettes Begebnis erzählte
mir der reichsdentsche Reisebegleiter Mau
aus Hamburg . Der Dampfer sollte alle von
Saßnitz nach Swinemünde bringen . Einer
fehlte in Saßnitz . Gewartet wird nicht, das
wissen die Teilnehmer Der Dampfer fährt
also. Letzte Rügenstation in Göhren . Auch
hier hat das Schiss schon achtern abgelegt,
die Gangway ist hoch, da stürmt atemlos
jemand aufs Schiff zu, springt stolpernd über
die letzte Verbindung aufs Deck, nach fliegt
ein schwerer Koffer, geschleudert von einem
prustenden Gepäckträger. Selten wurde so
gelacht. Auch wenn man Kuno Brügge aus
Südwales ist, darf man die Zeit nicht ver¬
schlafen.

Deutschland — Än Erlebnis
Der Seebäderdienst brachte die Ehren-

abordnung von Swinemünde nach Pillau.
und auf dem Dampfer schloß man schnell
Freundschaft. Im erleuchteten Königs-
berger Schloßhof  begrüßten die Gau¬
warte der DAF. Ostpreußen unsere Brüder
ans aller Welt . Und nun begann eine Fahrt,
eine Erlebnisreise eigentlich, die wir nicht
vergessen werden.

„Sagen Sie auch aus diesem Wege den
Ostpreußen nochmals unseren tiefgefühlten
Dank. Rührende Menschen sind diese Ost¬
preußen.  Ob wir an die Fahrt durch
Masuren denken, in Hohenstein, Tannenberg
oder Marienburg , es war herrlich in dem
Lande jenseits des Korridors . Den Höhe¬
punkt aber hatten wir im ostpreüßischen
Städtchen Gerdauen,  wo wir mit ganz
seltener Herzlichkeit ausgenommen wurden.
Der Empfang und die Betreuung durch Par¬
tei, Arbeitsfront und Frauenschast war ganz
groß. Man kann kaum einzelnes sagen.
Jedenfalls haben wir aus Berlin dem Kreis
Gerdauen ein besonderes Danktelegramm ge¬
schickt. Sagt das nicht genug?"

Danzig — Zoppot — Schlochau — Stet-
lin — Glogau — Breslau — Hirschberg —
Grünberg — Bautzen — Dresden — Leipzig
sind die weiteren Stationen . Unmöglich, all

das aufzuzählen, was diese begeisterten Men¬
schen zusammentrugen . Ein Buch könnte
man schreiben. . .!

Wir schaffen draußen mit
.Einfach überwältigend  der

ganze Eindruck von Deutschland" ist auch die
Auffassung des Farmers von Hardenberg
aus Portugiesisch-Ost-Tzaneen . Nord-Trans¬
vaal . Wir sprachen von seiner Arbeit drü¬
ben in Afrika. „Durch Arbeitsdienst haben
wir einen Zusammenhalt unter den achtzig
Deutschen drüben in dem Stützpunkt , der sich
über Hunderte von Quadratkilometern er-
streckt."

„Arbeitsdien  st?"
„Ja , wir sind zwar nur neun Mann , aber

dennoch. Einmal in der Woche kommen wir
zusammen, helfen, wo Not am Mann ist,
machen Notstandsarbeiten , wie man das halt
nennt ist gleich — die Hauptsache, es wird
etwas getan . In jedem Jahr gibt's bei uns
einen Winterhilfs - Bazar,  organi¬
siert von uns sechs Parteigenossen, So hatten
wir im letzten Jahr einen Reingewinn von
106 engl. Pfund -- 2160 RM. Wir schassen
draußen mit, und diese Fahrt gab uns das
Erlebnis , daß Deutschland noch
schöner , noch viel größer und  stär-
keri  st, denn wir ahnen konnten."

„Visitenkarte für die Welt"
Nach den Olympischen Spielen empfing der

Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
diese Ehrenabordnung deutscher Arbeiter aus
der ganzen Welt, die als Gäste der Deutschen
Arbeitsfront und der Auslandsorganisation
der NSDAP , in Berlin ihre Reise beendeten.
Im Aufträge des Führers begrüßte Rudolf
Heß diese auslandsdeutschen Brüder und
fand Worte für sie, jedem aus dem Herzen
gesprochen. Er , der doch als einer ihres¬
gleichen im engsten Sinne zu ihnen gehört:
„Ich bin überzeugt, daß diese Heimat eine
wunderschöne Heimat ist. wie kein Flecken auf
dieser Welt, und nun sich diese Heimat ge¬
wandelt hat , ist sie auch Ihnen , meine Kame¬
raden aus dem Ausland , erst eine wahr¬
hafte deutsche Heimat  geworden,"

„Das neue Deutschland haben Sie ge¬
sehen, das Deutschland nämlich, von dem
Adolf Hitler sagte, daß es zu den Olym¬
pischen Spielen 1936 seine erste Visiten¬
karte für die Welt  abgebe . Ich glaube,
man kann ohne Uebertreibung sagen, daß
es eine Visitenkarte in Pergament und Büt¬
ten war ."

Diese Feierstunde war ein würdiger
Abschluß  der großen Deutschlandfahrt.
All die daran teilhatten , sie werden künden
vom neuen Deutschland, wie sie es sahen,
wie es ist. Sie , unsere auslandsdeutschen
Volksgenossen, die auch die übrige Welt ken¬
nen und wissen, daß es auf der ganzen Welt
keine so schöne Heimat gibt, keinen Flecken
Erde, dem man lieber angehören möchte, als
jenem Deutschland, das einen Adolf Hitler
zu seinem Führer erkiw

SchachMmpia München 1986
München, 20. August.

Die fünfte Runde, die am Donnerstagvor»
mittag in Angriff genommen wurde, führte
Deutschland und Bulgarien zusammen. Die
deutsche Mannschaft führte  beim Abbruch
um die Mittagsstunde bereits 4:0. Richter

siegte am Spitzenbrett gegen Gescheff durch
einen scharfen Angriff auf der E-Linie. Einen
sehr feinen Sieg errang Engels am zweite«
Breit gegen Zwetcoff. Nach 19 Zügen opferte
Eng"ls einen Läufer und erzwang in wenige«
Zügen ein undeckbares Matt . Zwetcoff mußte
aufgeben. Der Kampf Dänischest — Carls
wuäie abgebrochen. Der Bulgare dürfte Ge¬
winnstellung haben. Sämisch kam gegen Kipp¬
rost bereits in der Eröffnung in Vorteil und
siegte ziemlich rasch. Auch Michel, der diesmal
am 8. Brett antrat , konnte seine Partie gegen
Martscheff zu einem Siege gestalten. Die Par¬
tien Rödl — Weinoff, Heinicke— Loschest und
Ernst — Francez wurden abgebrochen.

Ergebnisse der 5. Runde bis zum Abbruch:
Holland — Dänemark 2 /̂2:^ , Frankreich —
Litauen 2:5, Jugoslawien — Island 6V2:' /-,
Schweden — Lettland 2:1, Bulgarien gegen
Deutschland 0:4, Norwegen — Polen Vs:2l4,
Estland — Schweiz 2:1, Brasilien — Tschecho¬
slowakei1:2, Finnland — Rumänien IV2Z/2»
Ungarn — Italien 314:1^ 2.

7Wallfahrer tvtgetreten
Furchtbares Unglück bei einer Prozession

Kattowitz, 20. August
Am Sonntag waren in dem polnischen

Wallfahrtsort Kalwarya im Kreise Ciala
anläßlich des Ablaßfestes Tausende von
Wallfahrern zusammengekommen. Als die
Wallfahrer , dem religiösen Brauch entspre¬
chend, die Anhöhe zur Kirche kniend
hinausrutschten,  entstand ein großes
Gedränge . Im Mittelflügel des Kirchen¬
einganges wurden die Betenden derart zu¬
sammengedrängt , daß zahlreiche Wallfahrer
zu Boden stürzten und sich nicht mehr er¬
heben konnten. Die nachströmenden Men¬
schenmassen waren nicht mehr aüfzuhalten
und bewegten sich, ohne es verhindern zu
können, über die Unglücklichen hin¬
weg.  Sieben Menschen fanden ans diese
furchtbare Weise den Tod. Sie wurden von
öer Menge buchstäblich zertreten.
L'n siebenjähriges Mädchen erlitt so schwere
Verletzungen, daß es in hosfnungslvwm Zu¬
stande ins Krankenhaus geschasst werden
mußte.

Kaolin» standrechtlich erschossen
London, 20. August.

Wie Reuter aus Madrid meldet, ist nach
einer Meldung der Rundfunkstation Ponte-
videa der spanische Boxer PaolinoUzcu-
dun  in Madrid zusammen mit mehreren
seiner Landsleute standrechtlich erschossen
worden. Als Boxer hat Paolino eine außer¬
ordentlich erfolgreiche Laufbahn hinter sich.
U. cr. ist Paolino dreimal gegen Mar Schme-
ling angetrcten . Zweimal verlor Paolino und
in einem Falle gelang es ihm, ein Unent¬
schieden zu erzielen.

„Bola Km. ein Schurke jüdischenUrsprungs"
Dublin , 20. August.

In der letzten Sitzung vor der Vertagung
des irischen Parlaments für die Sommer¬
serien kam es zu einer Aussprache über die
Lage in Spanien . Der Unabhängige Beel-
ton  forderte eine Ueberprüfung der Han¬
delsbeziehungen Irlands mit Spanien , wo
ein Angriff auf das gesamte Christentum
unternommen werde. Seit Jahren werde in
Spanien der Kommunismus in seiner
schlimmsten Form geschürt, und es werde
gemeldet, daß Bela Kun, dieser notorische
Schurke jüdischen Ursprungs die Hetze mit-
organisiert habe.

Der Schweizer  Bundesrat befaßte sich
gleichfalls mit der Lage in Spanien . Wie
gemeldet wird , sind bis jetzt 1100 Schweizer
von dort in die Heimat zurückgekehrt. Ein¬
gehend besprochen wurde auch die Haltung
der Linkspresse, die das Ansehen des Bundes-
rates systematisch zu untergraben sucht, in-
dem sie ihn wegen seiner Stellungnahme zu
den spanischen Unruhen verleumdet und der-
unglimpft . Diese Haltung wurde als eine
schwere Gefahr für das Land bezeichnet.

„Maulkorb für Salengro!"
Paris , 20. August.

Der Chefredakteur deS „Jour ", Löon
Bailby,  kommt am Donnerstag noch ein.
mal auf die Rede des französischen Innen¬
ministers Salengro  in Lille zurück und
schreibt unter der Ueberschrift „E inMaul-
korb für Salengro , damit er
schweigt"  u . a. folgendes: „Sie haben
vor kaum 6 Monaten eine militärische Nie¬
derlage der regulären italienischen Regie¬
rung gewünscht. Sie fordern jetzt die Be-
völkerung Deutschlands und Oesterreichs auf,
durch eine Revolution die regulären Regie¬
rungen von Berlin und Wien zu stürzen.
Haben Sie geschworen, uns mit der ganzen
Welt zu verfeinden und uns als einzigen
Trost nur das Bündnis mit einem 3000
Kilometer entfernt gelegenen Svwjetrußland
zu lassen, das uns lediglich sowjetisieren
will? Sie behaupten , im Namen der Fran¬
zosen zu sprechen. Das ist falsch. Sie er¬
klären sich als Mitglied einer Klassenregie¬
rung . Das Land hat Ihnen nicht das Recht
gegeben, an allen Grenzen den Krieg zu
entfachen. Durch Unvorsichtigkeiten wie die
Ihrigen geht man aber dem dümmsten und
wahnwitzigsten Krieg entgegen. Wenn Sie
den Wert der Worte nicht kennen, schweigen
Sie !"
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Olympiafreude in Japan
An dem Tage, da in Japan bekannt wurde, daß Tokio zum Austragungsort der nächsten.
Olympischen Spiele erwählt worden sei. wurde in ganz Japan ein Freudenfest veranstaltet.
Die Fahne mit der aufgehenden Sonne, die Olympiaflagge und auch das HakenkreuzbannerMwehten über Tokio. (Pressephoto, M.)>

Jude Wolf frisierte Bilanzen
—Wegen  betrügerischen Bankerotts vor Gericht

Tübingen, 20. Aug. Dieser Tage begann
vor der Großen Strafkammer des hiesigen
Landgerichts der Prozeß gegen die beiden
Geschäftsführer  der Firma Schuh¬
fabrik Bacher GmbH., Frickenhausen Kreis
Nürtingen , wegen betrügerischen Bankerotts
u. a. Die genannte Firma hat am 2. April
1935 vor dem Amtsgericht Nürtingen das
Konkursverfahren eröffnen lassen. Die Haupt-
geschädigte mit zirka 150 000 NM. ist die
Handwerker bank Nürtingen.

Bevor es zur Eröffnung des Konkursver¬
fahrens kam, wurde der frühere Geschäfts¬
führer der Firma , der Jude Heinrich
Wolfs,  in Haft genommen. Später wurde
auch der weitere Geschäftsführer Eugen
Ammann,  der bis zum Zusammenbruch
der Firma die Geschäfte leitete, für einige
Zeit verhaftet. Wolfs dagegen befindet sich
heute noch in Untersuchungshaft . Der erste
Verhanölungstag in diesem Prozeß war mit
dem Verhör der beiden Angeklagten aus¬
gefüllt.

Die Anklage macht den beiden Angeklag¬
ten zum Vorwurf , sie haben als Geschäfts¬
führer der Firma die Handelsbiecher so un¬
deutlich geführt, daß keinerlei Uebersicht über
das Vermögen der Gesellschaft vorhanden
war . Ein Hauptbuch,  so wie es in jedem
Betrieb in der Größe des Bacherschen (110
Arbeiter und 10 Angestellte) geführt wird,
gab es in dieser Firma  nicht . An
Stelle dieses Hauptbuches traten lose, mit
Bleistift geschriebene Blätter . Ein weiterer
Mißstand war die absichtlich unvollständige
Führung des Bankkontos und des Akzept¬
kontos im Journal . Bankzinsen und Bank¬
spesen, sowie die Diskontspesen wurden hier
nicht verbucht, obowhl diese zusammen vom
l. Juli 1929 bis zur Konkurseröffnung 1935
etwa 95 587 NM. betrugen. Weiter hat Wolfs
ab Ende 1930 bis Ende 1934 absichtlich im
Debitorenbuch uneinbringliche Forderungen
in erheblicher Höhe anstandslos weiter¬
geführt. Dabei handelt es sich um rund
60 000 RM., die für die Firma Bacher schon
einen wesentlichen Vorwurf darstellten. Trotz¬
dem schlossen die Jahresbilanzen stets noch
mit einem „Gewinn"  ab . Mit Hilfe dieser
Betrügereien gelang es Wolfs, dieBilan -
zen zu frisieren . Ammann unter¬
schrieb  jeweils die Bilanzen . Es will ihm
aber nie ausgefallen sein, daß die Bilanzen

etwa nicht stimmen könnten oder gar ge¬
fälscht wären . Er führte auch bis zuletzt das
Kassenbuch. In dieses Kassenbuch und damit
auch in die übrigen Handelsbücher der Ge¬
sellschaft wurden von Ammann absichtlich
mehrere Einnahmen in Höhe von mehreren
Tausend NM. nicht eingetragen und das
Geld dafür an die vier Gesellschafter, worun¬
ter auch seine Frau  und seine Schwie¬
germutter  sich befanden, verteilt.

Den Hauptbetrug leistete sich aber Wolfs
durch seine Bilanz frisuren  und die zu
hohen Jahresinventurausstellnngen . Der
Vermögensstand der Firma Bacher wurde
dadurch stets in ein ganz glänzendes Licht
gestellt, obwohl das Gegenteil der Fall war.
Neberbewertungen von Rohwarenposten , ab¬
sichtliche Additionsfehler und absichtliche Er¬
höhung der Debitoren waren dabei die
Hauptmerkmale . Daher kam .es dann auch,
daß die Bilanz von 1931 um 38 000 NM.,
die von 1932 um 63 000 RM. und die Bilanz
von 1933 sogar um 134 360 NM. g e f ü l scht
war . Diese frisiertem Bilanzen waren vor
allem dafür ausschlaggebend, daß die
Handwerkerbank Nürtingen  der
Firma :mmcr wieder beträchtliche Kredite
e i n r ä u m t e. Ter Kredit wurde sogar hin
und wieder auf 278 000 NM. erhöht.
Ammann bemühte sich selbst in den letzten ^Tagen noch um neue Kredite, bot der Bank
Rohwaren und Fertigwaren als Sicherheit !
an , obwohl er dazu doch genau wußte, daß i
auf diesen Waren , die noch nicht bezahlt ^
waren , der Eigentumsvorbehalt  !
noch war . Er verschwieg jedoch letzteres der
Bank.

Die Angeklagten waren bei ihrer Verneh¬
mung nur z u m Teil  g e st ä n d i g. Vor
allem wollte der Angeschuldigte Ammann
von der ganzen Geschichte nur wenig wissen,
obwohl er als Geschäftsführer über alles ge¬
nau orientiert war . Wolfs gab zum großen
Teil seine Verfehlungen zu. Der Stuttgarter
Sachverständige schilderte ganz allgemein die
ganz unzulänglich en Verhältnisse
in dieser Firma . Vor allem handle es sich
hier, was die Buchhaltung anbelangt , um
ein Schulbeispiel, wie eine Buchhaltung nicht
sein solle. Der Sachverständige stellte auch
ganz entschieden in Abrede, daß der Ange¬
schuldigte Ammann von den verschiedenen
Fälschungen u. ä. nichts gewußt habe.
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In diesen Tagen wiederholt ein mit sata¬
nischer Phantasie ausgestatteter Straßen-
pvbel die Blutorgien , die überall dort ge¬
feiert werden, wo der Bolschewismus seine
Zeit für gekommen hält . Nach Parole der
Moskauer Drahtzieher loderu in Spanien
das seit langem unter der Oberfläche schwe¬
lende Feuer empor. Während sich ein gequäl¬
tes Volk gegen Terror und Untergang auf¬
bäumt , hält die Welt ihren Atem an.

Zuerst war es nur ein gewisses Interesse
für die Abwicklung der spanischen Angelegen¬
heit. Die folgenden Tage belehrten jedoch,
daß die Bedeutung des spanischen Bürger¬
krieges weit über den engeren Nahmen hin-
ausging und daß auch Angehörige fremder
Nationen in Mitleidenschaft gezogen wurden.
Heute läßt ein vor Entsetzen erstarrtes
Europa Presse- und Funkberichte über sich
ergehen, und stündlich steigern sich die Ge-
meinheiten. Grausamkeiten und Feigheiten,
die vom Bolschewismus verübt werden.

Geiselmorde — Kindern die Augen aus¬
gestochen — Schändung von Ordensschwe¬
stern — "»kreuzigt und mit Benzin übergoi-
scn — Giftgase gegen Nationalisten — Ge-
sangene mit Dynamit in die Luft gesprengt
— auf Schiffen versenkt — zn Hauten zu¬
sammengeschossen— so heißen die Schlag-
zeilen der Berichte, die über den Bürgerkrieg
in Spanien melden. Und eins wird mir
immer deutlicher: die im Hintergrund
lauernde Fratze des Judentums.

An Spanien erlebt die Welt wieder ein¬
mal den furchtbaren Anschauungsunterricht
eines bolschewistischen Aufruhrs . Sein Name
ist Chaos und Mord . Zerstörung und Unter¬
gang aller Ordnung . Möge sie endlich die
Zeichen verstehen-

LLL KLÄLv OZPNiPZL»
Li» » Berliner Lrgv !» i!s

„14nres " -l,oii >koo : Wir — eine erste 8portnati »n
„Die lange Liste der deutschen Erfolge bei

den Olympischen Spielen rechtfertigt den An¬
spruch Deutschlands, als eine der ersten
Sportnationen der Welt bezeichnet zu
werden."

„Xe «« Vork Oie Wirkung rum Outen
„Alls ausländischen Besucher werden zur

unzweifelhaften Verbesserung der internatio¬
nalen Beziehungen eilten Eindruck mit nach
Hause nehmen, dessen Wirkung nur zum
Guten sein kann."

„tterslä Tribüne " INouxoi-k : Vergleich mit >9.821
„Selbst die Tatsache, daß die Deutschen

aus ihrem Heimatboden um die Lorbeeren

! rangen , genügt nicht, um den Erfolg von
^ 33 Goldmedaillen , 26 Silbernen und
! 30 Bronzenen zu erklären gegenüber 3 Gol-

denen. 13 Silbernen und 4 Bronzenen Me¬
daillen in Los Angeles."

j „Telegrnk " ^ instercknm : In Veilem neuem Oickit
! „Die Berliner Olympischen Spiele haben

nicht nur zahlreiche, hervorragende sportliche
Leistungen gezeigt, sondern auch den ganzen
olympischen Sport in ein neues. Helles Licht
des öffentlichen Interesses gerückt."

„lAessngero " Koni : Italien , populärste, - 8ieg
„Der im Fußball am Schlußtag errungene

Sieg ist in den Augen Italiens der popu¬
lärste Sieg gewesen und eigentlich ganz un¬
erwartet gekommen."

„severe " linmr (ilännencls TrfnlAs
„Die , italienischen Teilnehmer an den

Olympischen Spielen können einen glänzen¬
den Gesamterfolg verzeichnen, der ihre erst¬
klassige Stellung von Los Angeles voll be¬
stätigt ."

»Ovrrlere «keil» 8err »" dlnllnnst : Oer llervsis
„Die Deutschen haben durch den Spork

einen Beweis für die Kraft der neuen Gene¬
ration . für die Auferstehung ihres völki'chen
Lebens und ihres Stolzes erbringen wollen:
die Zusammenkuntc ist zugleich ein morali¬
sches. sportliches und politisches Ereignis ge¬
wesen."

„kyzaro " Paris : 8ebr gut »nlerr -ekraebtes Oelst
„Unsere deutschen Nachbarn haben sowohl

für den Sport wie auch für ihre eigene Pro¬
paganda ausgezeichnet gearbeitet : das nennt
man gut untergebrachtes Geld: man kann
ihnen nur gratulieren ."

I*ur !8!en " k̂ riris : l )ii> V̂alkür 's
„In Deutschland ist der Gretchen-Typ ver¬

schwunden, dafür iit aber eine gutgewachsene
und gesunde Walküre entstanden ."
atllO " Warsebnu : k-ts evar ein 8ieg stes Oeisks,

„Der deutsche Sieg aus der Olympiade ist
nicht so sehr ein Sieg des gesunden Körpers
als ein Sieg des Geistes, der Idee , welche
die deutschen Wettkämpfer beseelt hat ; es ist
der Beweis , daß der Mensch nicht von Brot
allein lebt."

.Uerllnzske ggstrnste " llopenbaAen : Onsc-Iilaglmr
„Ten Veranstaltern künftiger Olympischer

Spiele wird es unmöglich sein, auch nur an-
nähernd etwas zu schassen, was mit den
Olympischen Spielen in Berlin in Wett¬
bewerb treten kann."

Vom Rettungswerk der deutschen Kriegsschiffe in Spanien
Ein Tender des deutschen Torpedobootes „Seeadler" bringt in Juan de Luz deutsche Flücht¬
linge an Bord. (Heinrich Hoffmann, M.)
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Sonnlag. 23. August

6.00 Hateukouzeri
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer , hör zu!"
8.45 Seudevauie
9.00 Kaidoliiche Morgenfeier
8.80 Sendepause

10.00 Morgenfeier der SA.
Der Stabschef ivrichl zur SA .»
Grnpve Siidweft

10.80 Musikalische Morgenfeier
11.30 „Das deutsche Lied"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
18.15 Mittagskonzerl
13.50 „ 10 Minute » Erzeugnngslchlachi
14.00 Kinderktnnd«
14.45 „Ans Laden und Werkstatt"
15.00 „Schorle — Morte"
18.00 Mnstk im Freien
17.30 „Lnftiger Singlaug"
18.00 Cborgelang
18.30 „Ans deutsche« Opern"
19L0 „Turnen und Sport — bade»

das Wort"
20.00 Grober Volksmnstkabend
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht

22 30 „Mnstk znr gute« Nacht"
24.00- 2.00 Nachtmukk

Monkag, 24. August
5.45 Cdorai

Zeitangabe . Wetterbericht.
Bauern funk

5.55 Gymnastik I
8.20 Wiederholung der S. We »d-

nachrichlen
6.30 Frühkonzerl
3.00 Wasferstandsrnelbuaae » W
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
3.30 „Froher Klans r»r ArLeMMtfe"
9.30 „Welche Farbe Weiht mir ?"
9.45 Sendepause

11.30 „Für dich. Baaeak"
12.00 Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe . Wet terbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlohkonzert
14.00 „Allerlei von Zoes « Drei"
15.00 Sendepanse
18.00 Mnstk am Nachmtttas
18.00 „Fröhlicher Alltag !"
19.45 „Erlauscht — seligehalte « —

für dich!"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Bagatellen"
21.10 „Zwischen Tag und Traum"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Welter-

nnd Sportbericht
22.20 Funkbericht vom Ländergolswett-

spiel Deutschland —Frankreich
22.30 „Mnstk znr guten Nacht"
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienskag, 25. August
ö.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht.
Banernfnnk

5.55 Gymnastik k
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frühkonzert
8.00 Wafserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 Sendevanle

11.30 „Für dich. Banerl'
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 Sendepause
15.15 „Bon Blumen und Tieren"
16.00 Mnstk im Freie»
17.45 „Bernstein in aller Wett"
18.00 Unierhaltnngskonzert
19.00 „Die lchöne Stimme"
19.45 Aus der Borbereitungsarbeit

zum HF .-Leistungsabzeicheu
„Nachts im Gelände"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Schöne badische Heimat
20.45 Zwischenvrogramm
20.55 Schaltpause
21.00 Franz Liszt zum Gedenken
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

unö Sportbericht
22.20 Politisch« Zeiiungsichau des

drahtlosen Dienstes
22.40 Unierhattungs - und Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 26. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterberich :.
Banernfnnk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichten
6.30 Frübkouzeri

8.00
8.05
3.10
8.30
0.30
0.45

11.30
12.00
13.00

13.15
14.00
15.00
15.15
15.30

16.00
17.45
18.00
19.45

20.00
20.15
20.45
22.00

22.30
22.45
24.00

Waste rstandsmeldungen
Wetterbenchl
Gvmuaftik N
Musikalische Frühstückspause
„Tie letzten Ferieutage"
Sendepause
„Für dich. Bauer !"
Mittagstouzert
Zeitangabe . Wetterbericht , Nach
richten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendevani«
„Allerlei Plaudereien"
BdM .-Mädei besuchen »eu Ver¬
lag sür die Fra»
„Bnnie Musik am Nachmittag"
„Vom Grissel »um Füller"
Flott dnrchs Lebe«
„Der Rock am Tag « angchabt.
er ruht znr Nacht sich ans !"
-Nachrichtendienst
Stunde der jungen Nativ»
„Wcr 's glaubt , wird >elig"
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht
Lieder
„Klänge in -er Nacht"

—2.00 Nachtkonzert
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Auslandsschulwesen - wichtigster Kulturfaktor
Der 1. Arbeitstag der Auslandslehrertagung in Stuttgart

l osere üurrgesebiekter

Das De ^ HlesicM
ktigeaberictit cker 148. - Presse

Stuttgart , 20. August.
Am Donnerstagvormittag tagten die Gau-

-und Kreissachbearbeiter für Grenze und Aus¬
land im NSLB . unter der Leitung ihres
.Reichssachbearbeiters Pg . Eichinger, Bayreuth,
wobei über^die volkspolitische Lcvze des deut¬
schen Ostens berichtet und auf die Notwendig¬
keit einer einheitlichen unterrichtlichen Be¬
handlung kolonialpolitischer Fragen in der
Schule hingewiesen wurde. Unterrichtsmetho¬
disch wies der Reichssachbearbeiter darauf hin,
daß das Auslandsdeutschtum nicht nur
Unterrichtsgegenstandsei, der als Anhang zur
Erdkunde behandelt werde, sondern daß es die
nationalsozialistischeErziehung erfordere, mit
dem gesamtdeutschen Prinzip  in
allen Unterrichtsfächern Ernst zu machen. —
Während dieser Sachtagung besichtigten die
Auslandslehrer das Gauschulungslager des
NSLB . im Jungborn  bei Nürtingen.

Die Nachmittags-Tagung brachte inhaltlich
sehr wertvolle Vorträge, die nicht nur welt¬
anschauliche,  sondern auch zahlreiche
methodische Anregungen  für die
Vertiefung der deutschen Schularbeit gaben.
Einleitend konnte Gauamtsleiter Dr . Ehrich,
Berlin , als Vertreter des Auswärtigen Amtes
Geh. Rat Böhme  und als Vertreter des
Reichserziehungsministers Rust Ministerialrat
Dr . Usadel,  ferner Staatsrat Block,
Darmstadt , Ministerialrat Dr . Löffler  als
Vertreter des Prüfungs - und Gutachteraus¬
schusses für Auslandsschulen, und die Gau-
amtsleiter Huber,  Württemberg , und Mül-
l e r, Kurmark, begrüßen. Geheimrat Böhme
ab der Gewißheit Ausdruck, daß jeder einzelne
eutsche Auslandslehrer in Zuversicht

und sHflichtbewußtsein  seine Auf¬
gabe weiterhin erfüllen und befestigen wird,
und war besonders darüber erfreut, daß die
zahlreichen Lehrer aus Spanien
mit so großer Zuversicht an der Tagung teil¬
nehmen. Dr . Usadel  bezeichnet das Äus -
landsschulwesen als den wichtig¬
sten Kultur faktor,  den das Deutschtum
im Ausland besitzt und wies auf die neuen
Aufgaben hin, die dem Auslandslehrer als dem
Vertreter der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung erwachsen. Staatsrat Block , der
alte Vorkämpfer der auslandsdeutschen Lehrer,
versprach ihnen seine Treue wie bisher und
Dr . Löffler  freute sich, die vielen Kamera¬
den in seiner engeren Heimat begrüßen zukönnen.

In den folgenden Vorträgen berichtete Pg.
Eichinger  zunächst über die Ergeb¬
nisse der Arbeitstagung  und ver¬
tiefte seine grundsätzlichen Ausführungen
vom Vormittag , indem er u. a. darauf hin¬
wies, daß jeder einzelne deutsche
Gau ganz bestimmte Teilauf¬
gaben  für die Auslandsarbeit zu leisten
habe, zu deren Lösung vor allem die ehe¬
maligen Auslandslehrer  ihre Er¬
fahrungen und Kräfte einsetzen können. Die
Notwendigkeit einer vorbereitenden
Ausbildung  künftiger Anslandslehrer
kam klar zum Ausdruck. Tie Grundlinien
der künftigen Arbeit über die Frage des
Grenz- und Auslandsdeutschtums werden in
den Darstellungen der Fachzeitschriften zumAusdruck kommen.

Dr . Kaier,  Mailand , berichtete von den
Erfahrungen , den unterrichtlichen Schwierig-
leiten und den Möglichkeiten eines deutschen
Geschichtsunterrichts im Ausland , betonte die
Notwendigkeit eines für Auslandsschulen ge¬
eigneten Geschichtslehrbuches, das aus klarer
nationalsozialistischer Haltung geschrieben ist
und zugleich den völkischen Belangen der
andern Länder gerecht zu werden vermag.

Schulleiter K'ö t t h k'e - Madrid zeigte die
Schwierigkeiten, die der Deutschunterricht in
der Unterstufe in zwei- und mehrsprachigen
Gebieten findet. Da in der deutschen Ans¬
landsschule von keiner Personaltradition ge¬
sprochen werden könne, gälte es, eine Sach-
tradition  zu schaffen, d. h. den deutschen
Unterricht  in den Auslandsschulei '-
methodisch zu sichern.  In wissen¬
schaftlich pädagogischer und psychologischer
Weise hat die deutsche Schule in Madrid
mit gutem Erfolg diese Aufgabe zu lösen ge¬
mußt . Es ist bei einer solchen Hingabe der
"Deutschen Erzieher im Auslande nicht ver¬
wunderlich, wenn die gebildeten Ausländer
eine sehr hohs Meinung von der deutschen

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

Erziehungswissenschaft ' haben. Nur mit
innerer Empörung  denkt man unwill¬
kürlich an den unheilvollen Einfluß
der volkszerstörenden Kräfte  in
Spanien.

Ueber die weltpolitische Bedeu¬
tung der deutschen Schule  im Aus¬
land sprach Ministerialrat Dr . Löffler.
Die Notwendigkeit einer klaren kulturpoliti¬
schen Arbeit und die Wege zu dieser wurden
zielsicher .aufgezeigt. Deutschland hat der
Welt nicht nur auf dem Gebiete des Sports,
der Wissenschaft und Kunst etwas zu sagen,
sondern auch in der Erziehung und in der
Schularbeit . Die Ausgabe könne aber nur ge¬
löst werden, wenn die Träger des Aus¬
landdeutschtums , vor allem der Lehrer, euren
festen , weltpolitischen Stand
hätten , wenn sie in der n a t i o n a l sozia¬
listischen Weltanschauung  leben
und in der Heimat verwurzelt sind.

Im Anschluß an die Vorträge fand noch
eine sehr aufschlußreiche Anssprache statt , in
der die einzelnen LandesgruPPenobleute von
ihrer Arbeit berichteten und uns die Größe
ihres Einsatzes für das nationalsozialistische
Deutschland und seinen großen Führer be¬
wußt werden ließen.

Von Wilhelm Bernekohl
Der Zug donnert in die Halle des Bahn¬

hofs. Bernd Aldenhövel erwacht aus einer
tiefen Betäubung und taumelt in ein Abteil.
Note und grüne Lichter flackern vor seinen
Augen. Die Räder rollen schon wieder. Alles
ist wie ein Traum , ein böser Traum . Er
kann es nicht fassen, daß Hanna jetzt krank
lein soll. Das Haus wird leer stehen, wenn
er in der Nacht heimkommt. Ter Doktor hat
freilich gesagt, daß alles gut vorübergehen
würde. Aber, was weiß ein Doktor? Die
feuchte Abendluft hat es der Hanna ange¬
tan . Der Tod wohnt in dieser Abendluft, die
wie ein nasses Leinen vor dem Munde ist
und den Atem schwer macht. Den ganzen
Sommer durch hat Hanna schon gehustet.
Vor drei Tagen begann der stechende
Schmerz im Rücken. Ta mußte er sie ins
Krankenhaus bringen.

Wie still sie im weißen Veit gelegen hatte.
Als ob ihr das Leben nichts gelte, als ob sie
ohne Schmerz Abschied nehmen könnte. Da¬
bei wußte Bernd Aldenhövel, daß in ihrem
Herzen ein heißer und glühender Lebens¬
wille lebendig war . Er hatte auf einem
Stuhl gesessen und nichts Tröstliches über
die Lippen gebracht. Die süßliche, nach Arz¬
nei riechende Krankenhausluft schnürte ihm
die Kehle zu. Noch immer schmeckte er diese
widerliche Lust auf der Zunge . Wie konnte
man dort gesund werden?

Der Zug rollt durch die weite Ebene.
Bernd Aldenhövel ist allein im Abteil. Durch
das Fenster träumt die Stille der Wiesen
und Aecker. Doch wie sonderbar ihm heute
die Landschaft erscheint. Die Bäume sind wie
große Buchstaben, die auf ihm znkommen.
Sie tanzen und wirbeln erst in der Luft
herum, aber dann ordnen sie sich zu einer
strengen Reihe. Bernd Aldenhövel ist recht
elend zumute. Mehr als einmal fährt er
sich mit dem Tuch über das Gesicht. Leicht
schmerzen die Augen in den Höhlen. Mit
Daumen und Zeigefinger reibt er die Wim¬
pern und denkt so nebenbei, daß er sich heute
etwas übernommen habe. Die Luft im Ab¬
teil ist schwül wie in einem Krankenzimmer.
Als er wieder zum Fenster hinaus schaut,
stehen dye, Bäume wie eine gerade Kolonne

Ein Neichsehrenmal der Deutschen Feldartillerie
Am 30. August wird am Niederländer Ufer in Köln, nahe der Brücke, über die im Weltkriegviele Truppentransporte gingen, ein Reichsehrenmal der Deutschen Feldartillerie enthüllt. Es
ist ein Werk des bekannten Berliner Bildhauers Hans Dammann und zeigt den UnteroffizierKrüger vom Feldartillerie-Regiment 108. 8. Batterie , der in der Tankschlacht bei Cambrai
nachdem die Batterie durch feindliches Feuer aufgerieben war, als letzter Ueberlebender ein
zerschossenes Geschütz mit Handgranaten verteidigte, bis auch er sein Leben dem Vaterlande
opferte. Das Denkmal wird inmitten einer sinnvoll gestalteten Anlage Aufstellung finden. —
Das Modell des Ehrenmals. ' (Atlantic , M.)

von Buchstaben, die er jetzt genau erkennen
kann. „Hanna " liest er ganz deutlich, und
ein eisiger Schreck kriecht ihm über denRücken.

Er lehnt sich zurück und will die Augen
schließen, will nichts mehr denken, da flim¬
mern die Buchstaben auf dem Abteilfenster.
Er beugt sich vor und starrt auf den Hellen
Fleck. Ein dicker schwarzer Rand liegt um das
Geschriebene. Schreckensbleich liest er die
Todesanzeige seiner Frau . Der Schweiß
bricht ihm aus der Stirn . Er rückt vom
Fenster weg, aber die Buchstaben wachsen.
Beruhigend sagt er zu sich selber: Das ist
doch Unsinn. Ich komme gerade vom Kran¬
kenbett Hannas . Heute ging es viel, viel
besser. Und der Doktor hat «uch gesagt, sie
wird es überstehen. Aber die Buchstaben
stehen leuchtend vor dem dunklen Fenster.
Ter Zug rollt eintönig durch die Abend¬
dämmerung . Bernd Aldenhövel ist von einer
überwachen Helligkeit und liest mit starren
Augen den Tag der Beerdigung.

Die Erscheinung dauert wohl eine Viertel¬
stunde. Er ist nahe daran , die Notbremse zu
ziehen. Einmal rafft er sich zusammen, geht
drohend auf das Fenster zu und schlügt mit
seinem Knotenstock in das Geflimmer der
Buchstaben. Hell klirrt das Glas der
Scheibe. Endlich hält der Zug. In namen¬
loser Angst springt Bernd Aldenhövel aus
dem Abteil und löst eine Rückfahrkarte in
die Stadt . Um Mitternacht steht er am Bett
der toten Frau . Ein plötzlicher BlutsturF
hat ihr bas Leben genommen. Jetzt liegt sie
still da, als ob sie ohne Schmerz sortgegan-
gen märe.

Büchertisch
Was der Handwerker vor der Meisterprüfung

wissen mutz. Von Handwerkskammer-Syndikus
Dr. Brinkmann. Verlag Wilh. Stoll fuß,
Bonn.  Preis 1.50 Mark.
Dieser neu bearbeitete Leitfaden für die Vor¬

bereitung auf die Meisterprüfung wird in sei¬
ner anschaulichen Art dem Handwerker und der
Handwerkerin ein treuer und erfolgreicher Be¬
rater und Helfer sein. Er bringt klar und all¬
gemein verständlich alles Wichtige der haupt¬
sächlichsten Gebiete, die der Handwerker vor
der Meisterprüfung beherrschen soll. Handwerks-
geschichte. Handwerkerrechtund Reichsgewerbe-
ornung, Sozialversicherung, Gerichtsverfassung,
Wechsel- und Scheckrecht, allgemeine Rechtskunde,
Buchführung, Steuer und Kalkulation. Alles
ist von dem Verfasser, einem erfahrenen Fach¬
mann. lebendig vor Augen geführt.

Schreibe richtig deutsch! Zum Selbstunterrricht.
Preis 1.25 Mark. Verlag Wilh. St oll fuß.
Bonn.
Der Verlag bringt in seiner bekannten Samm¬

lung „Hilf dir selbst" dieses sehr brauchbare
Büchlein völlig neubearbeilet in neuer Auslage
heraus. Das Bändchen will ein Hilfsbllchlein
sein, die richtige Schreibweise leicht und sicher
zu erkennen und der Lernende soll die Kennt¬
nisse in der Rechtschreibung erlangen, die ihm
zum Gebrauch und Fortkommen im Leben un¬
entbehrlich sind. Der Wert der richtigen Schreib¬
weise springt sofort in die Augen, wenn man
nur an die Aufstellung von Briefen. Rechnun¬
gen, Stellengesuchen usw. denkt. Auch über die
richtige Zeichensetzung ist in diesem für jeder¬
mann praktischen Hilssbüchlein alles Wichtige
zu finden.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Humor
„Ich lasse meine kleine Tochter nie von frem¬

den Leuten küssen", erklärte die junge Mutter,
die sehr auf Hygiene hielt.

„Da haben Sie ganz recht", stimmte die äl¬
tere Freundin zu. „Ich halte sehr daraus bei
meiner Tochter. Nur ist das bald nicht mehr
durchführbar, sie ist über 18 Jahre !"

M WM Me.
Roma« vo« Helm«t Lorenz.

T08. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Ich hörte schon, Herr Norton , daß Sie eine wich¬

tige Mission hier in Deutschland erfüllen."
„Allerdings, gnädige Frau . .
„Sie scheinen nicht schlecht Karriere gemacht zu

haben, daß man Sie zu solchem. . . zu solchem. . .
Vertrauensposten ausersehen hat !"

Norton fühlte den Spott , sah den Zug tiefer Ver¬
bitterung um Erikas Mund . . .

„Sie wissen, daß der Soldat Order parieren muß!
Zu gehorchen war diesmal nicht leicht für mich, nicht
leicht . .

„Sie wollen mich glauben machen, daß Sie nicht
mit einem gewissen Gesühl des Triumphes in unserarmes Vaterland kamen?"

„Der Soldat freut sich des Sieges . Doch ich kann
nicht frohlocken. Nur ein Gefühl beherrscht mich, das
Gefühl tiefer Verehrung für Sie .

„Das hätten Sie gezeigt, wenn . ."
„. . . ich nicht zu Ihnen kam? !" .
„Um offen zu sein . . ja !" ^
Norton ließ den Kopf sinken.
„Wenn jemand nach diesen Jahren der Verblen¬

dung und des Unglücks unserer Völker .
„Unserer Völker? !"
„. . . wenn jemand den zehrenden Unfrieden zwi¬

schen den beiden Völkern verdammte, so war es Charles
Norton ^ und viele Einsichtige mit ihm!"

„Wo sind sie, diese vielen, wo waren sie bei
Kriegsausbruch?" Erika wurde erregt. „Wo waren
sie? !"

Norton schwieg. . .
„Sehen Sie, die Antwort müssen Sie mir schuldigbleiben . . ."
„Wer löst das Rätsel dieses Welteuunglücks?"
„Das war ehrlich gesprochen! Aber warum wälzt

ihr denn drüben kaltherzig die Alleinschuld auf unser
erbarmungslos zu Boden geschmettertes Volk? ! Mochte
unsere politische Ungeschicklichkeit noch so groß sein, —
eure welterfahrenen Minister wußten es: Deutschland
wollte nie den Krieg!"

Erregt von ihren eigenen Worten trat Erika zur
Veranda . Nortons Augen ruhten auf ihr. Ihr Kopf
mit dem dichten Haarknoten im Nacken lag am Pfosten
der offenen Tür . Müde strich sie sich über die Stirn . ,
Still war es um die zwei Menschen. . .

„Ich sehe ein. daß ich einen Fehler beging, als
ich mich in dies Haus wagte. Aber nun will ich gehen.
Dank, Dank. Erika ! Sie haben mich dem Leben er¬
halten ."

„Und ich verdanke dieser Pflege die Rettung me' ner
Seele , daß ich mich zurückfand zum besseren Ich, zu der
rechten Erika Varnow . . ." Wärmer schaute sie auf
Norton , dem dieser Blick Wohltat . . .

„Kennen Sie noch das Signal des britischen Ad¬
mirals beim Abschied in Kiel? !

Erika nickte ernst . . .
freunde bisher und Freunde für immer."
„Es war nicht aufrichtig."
„Ich glaube daran ."
„Jene Freundschaft ging schnell in die Bruche!* ^

„Aber nicht die unsere, Erika, nicht die unsere",
flehte Norton.

Voll blickten Erikas Augen auf den Engländer,
als er erzählte von seiner Einsamkeit, als die Worte
zarter Werbung ihr Herz rührten . Wirklich, er verstand
es, das Trennende unmerklich hinwegzuräumen. Sie
sah in dem Manne , der auf sie einsprach, nicht mehr den
Feind ihres Vaterlandes , nein, den Freund ihres Hans
. . . auch ihren Freund ! Aus seinen Worten sprach
Hochherzigkeit und Edelmut . Das Bild , das sie schon
lange von ihm im Herzen trug, es erstand jetzt wieder.
^ Er wußte sie zu bestürmen, det sonst so stille Mann,

, wie er ihr vorstellte, daß er, wenn sie es wünsche,
den Dienst aufgeben, in Deutschland für eine englische
Firma als Kaufmann wirken wolle. An den Rhein
würden sie dann ziehen, in die Heimat . .

Nun ergriff er ihre Hand, . . . sie ließ sie ihm, und
beide schauten selbstvergessen in den Abend. Ja , Lei
Charles fand Erika Frieden , Sicherheit . . . Ruhe . . .

Doch gleich faßte sie sich:
„Sie fahren morgen, Commander?," -
»Ja . . . ich fahre.
„Ich weiß, was sie holen! Das letzte, was wtr tm

Hafen haben, . . . das Schwimmdock. . U"
„Erikg.'"
Da fiel ihr Blick auf den verödeten, druckend leeren

Kriegshafen.
,Zch kann nicht, . . . kann nicht!" Sie ließ sich in

den Sessel fallen, schlug die Hände vor das Gesicht.
„Unsere schönen, stolzen Schiffe!"
Heftiges Schluchzen durchschütterte ihren Körper. .
Da sah Norton , daß jetzt kein Schmeicheln, kein

Zure den  ha lf, san ft strich er über das blonde Haar . .
(Fortsetzung folgt.)
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